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�A.  Durchführungskonzept

_________________________________________________________________________





1.	Zielsetzung des Vorhabens



1.1	Ausgangssituation (Problemfeld)



Die Ablösung des alten Einparteiensystems und die Einführung demokratischer Verhältnisse durch die Volkserhebung im Jahre 1991 gingen einher mit der Beendigung der staatlichen Bevormundung privater Initiativen und Organisationsansätze im Handwerkssektor. In der Folge entwickelte sich eine Vielzahl durch Handwerker selbst initiierter und selbstver�walteter lokaler Handwerkerorganisationen, von denen sich schließlich unter Beibehaltung ihrer automen lokalen Strukturen 40 Organisationen aus allen Landesteilen zu einem natio�nalen Dachverband, der "Fédération Nationale des Artisans du Mali (FNAM)" zusammen�schlossen.



Das Verhältnis zwischen den Handwerkerorganisationen und der staatlichen Administration (insbesondere dem zuständigen Ministerium "Ministère de l'Artisanat et du Tourisme") ist augenblicklich gekennzeichnet durch eine im wesentlichen offene Zusammenarbeit, auch wenn das Ministerium von Zeit zu Zeit versucht ist, in alte paternalistische Verhaltenswei�sen zurückzufallen (z.B. Abfassung von Gesetzestexten ohne eingehende Konsultation des Dachverbandes).



Auf Seiten der Handwerkerorganisationen sind im Vergleich zu den Nachbarländern eine große Eigeninitiative und ein hoher Organisationsgrad zu verzeichnen. Die mangelnde Erfahrung in der Selbstverwaltung ihrer Organisationen und der Entwicklung von Struktu�ren und Konzepten zur Förderung ihrer Mitgliedsbetriebe und -gruppen behindern jedoch eine Entfaltung des Handwerksskektors entsprechend seinem aktuellen Potential und den im Augenblick nicht ungünstigen politischen Rahmenbedingungen. So ist es dem Dachverband trotz längerer Diskussionen bisher noch nicht gelungen, den Vorstellungen des Ministeriums zur Gründung eines Handwerkskammersystems eigene Vorstellungen zum Aufbau dezentra�ler Kammern von unten nach oben in schriftlicher Form gegenüberzustellen.



Die Handwerkerorganisationen sehen sich neben der Bewältigung von Organisationsfragen mit einer Vielzahl spezifischer Probleme konfrontiert, die von ihnen zumindest ansatzweise ihren Möglichkeiten entsprechend einer Lösung zugeführt werden müssen, wollen sie das Vertrauen ihrer Mitglieder nicht verlieren:



Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Roh- und Werkstoffen bei starker saisonaler Nachfrage; Lager können wegen Kapitalmangels meist nicht gebildet werden;



unzureichende Produktqualität und Diversifizierung der Produktion aufgrund unzurei�chender Qualifikation der Betriebsinhaber und ihrer Mitarbeiter;



Vermarktungsprobleme, insbesondere im zahlenmäßig bedeutenden Kunsthandwerk;



schwieriger Zugang zu Bankkrediten, da keine bankenüblichen Garantien angeboten werden können und eine fundierte Machbarkeitanalyse meist nicht vorgelegt werden kann;



unzureichende Kenntnisse in der Buch- und Geschäftsführung;



Rechtsunsicherheit vieler Handwerksbetriebe aufgrund ungeklärter Bodenbesitzverhält�nisse bei spontan angesiedelten Betrieben und unklarer Berechnungsgrundlagen bei der Besteuerung.



Das Kernproblem im malischen Handwerkssektor kann in Anbetracht der Gesamt-problematik wie folgt definiert wer�den: Der nationale Dachverband und die Basisorganisationen des Handwerks sind nicht in ausreichendem Maße in der Lage, den Förderbedarf ihrer Mitglieder abzudecken und deren Interessen zu vertreten.



Zur Lösung der bestehenden Probleme hat sich seit 1993 eine enge Zusammenarbeit des Dachverbandes und seiner Mitgliedsorganisationen mit dem Kurzzeiteinsatz der GTZ zur Förderung des malischen Handwerks entwickelt, die schließlich in einer Vereinbarung zum vorliegenden Projektvorschlag mündete.



Träger des Projektes "Förderung der Selbsthilfeorganisationen des malischen Handwerks" ist der Dachverband selbst, die Zusammenarbeit zwischen GTZ und FNAM konnte in der fast zweijährigen Orientierungsphase bereits praktisch erprobt werden.





1.2	Projektziel und Zielstruktur



Das Projektziel zielt auf die Verbesserung der Situation der Handwerksbetriebe vermittelt über eine Förderung ihrer lokalen, regionalen und nationalen Organisationsstrukturen, die in die Lage versetzt werden sollen, ein effizienteres Dienstleistungsangebot und eine effizien�tere Interessenvertetung für ihre Mitglieder zu entwickeln:



Der Dachverband des malischen Handwerks (Fédération Nationale des Artisans du Mali/FNAM) und seine Handwerksorganisationen haben eine Strategie zur Vertretung der Interessen ihrer Mitglieder sowie angepaßte Dienstleistungen zur Förderung der Handwerker entwickelt.



Die Indikatoren für die Erreichung des Projektziels �) zielen darauf ab, die tatsächliche Nachfrage der Mitglieder nach Fördermaßnahmen durch die Basisorganisationen und die Nachfrage der Mitgliedsorganisationen nach Unterstüt�zung durch den Dachverband zum Maßstab für eine von den Mitgliedern akzeptierte, aktive Organisationsstruktur zu machen.





Auf der Grundlage der von ZOPP 5 getroffenen und in der vorliegenden Ausschreibung leicht modifizierten Festlegungen ergibt sich die folgende Zielstruktur:



Oberziel (ZOPP-Formulierung von August 1994):

��		_________________________________________________

Der malische Handwerkssektor entwickelt sich durch die Nutzung sei�nes Selbsthilfepotentials

�		_________________________________________________



Projektziel:

��		_________________________________________________

Der Dachverband des malischen Handwerks und seine Handwerksorganisationen haben eine Strategie zur Vertre�tung der Interessen ihrer Mitglieder sowie angepaßte Dienst�leistungen zur Förderung der Handwerker entwickelt

		_________________________________________________

�

Ergebnisse:

�����_________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________

������

Die FNAM und die	Die FNAM und die	Eine Strategie zur	Die interne Orga-	Die FNAM und die

Handwerksorgani-	Handwerksorgani-	Aktivierung der	nisation und Selbst-	Handwerksorganisa-

sationen haben ein	sationen werden	Handwerker und	verwaltung von 	tionen haben eine

bedarfsorientiertes	von den Mitgliedern	Handwerkerinnen	FNAM und den	geeignete Strategie

Dienstleistungsan-	bei der Vertretung	ist von der FNAM	Handwerksorgani-	zum Aufbau dezen-

gebot entwickelt	ihrer Interessen in	und den Hand-	sationen sind ge-	traler, autonomer

und eingeführt.	Anspruch genom-	werksorganisatio-	stärkt und dezen-	und effektiver Hand-

		men und vertreten	nen entwickelt	trale Strukturen	werkskammern ent-

		diese Interessen 	und umgesetzt.	aufgebaut.	wickelt.

		nach außen.

_____________________________________________________________________________________________





1.3	Zielgruppe



Zielgruppe des Projektes sind sowohl die Handwerker und Handwerkerinnen des Produk�tions-, Reparatur- und Dienstleistungsbereichs auf Betriebs- und lokaler Organisationsebene in den ländlichen Regionen des Landes und in Bamako als auch der nationale Handwerker�dachverband FNAM als deren überregionaler Zusammenschluß.





2.	Gestaltung des Vorhabens



2.1	Bisherige Maßnahmen und Zusammenhang mit anderen Vorhaben



Die in den Regierungsverhandlungen zwischen der Republik Mali und der Bundesrepublik Deutschland 1989 geplante Förderung einer malischen Handwerkskammer scheiterte an ihrem langwierigen Gründungsprozeß, der bis heute noch nicht zur Verabschiedung der grundlegenden Gesetzestexte und der Gründung der Kammer geführt hat. In der Folgezeit entwickelte die GTZ einen Vorschlag zur Durchführung eines zunächst sechsmonatigen Kurzzeiteinsatzes zwecks Förderung der Selbsthilfeorganisationen des malischen Hand�werks. 



Im Rahmen dieses Kurzzeiteinsatzes wurden mit den Methoden der Aktionsforschung der regelmäßige Kontakt mit ca. 20 Handwerkerorganisationen in Bamako sowie den Regionen Ségou, Sikasso und Koutiala aufgenommen, die hauptsächlichen Probleme von den Hand�werkern selbst identifiziert und gemeinsam Lösungsvorschläge erarbeitet und umgesetzt.



Auf der Ebene der Basisorganisationen wurden eine Vielzahl konkreter Fördermaßnahmen in den Bereichen technische und betriebswirtschaftliche Fortbildung, Beratung und Unter�stützung bei der Vermarktung, Vermittlung von Finanzierungen, Schaffung von Eigenkapi�tal sowie Organisationsberatung und Interessenvertretung gegenüber der staatlichen Admi�nistration, der Steuerbehörde und den Kommunalbehörden realisiert.



Den konkreten Erfolgen in der Zusammenarbeit mit den lokalen Handwerkerorganisationen folgte eine engere Zusammenarbeit mit deren Dachverband FNAM. Die während des Kurz�zeiteinsatzes entwickelte und angewandte Animationsstrategie - die Handwerker in regel�mäßigen Abständen aufzusuchen, ihnen keine Vorschläge vorzugeben, sondern sie zu ermu�tigen, ihre Probleme selbst zu identifizieren und auf der Grundlage ihrer Eigeninitiative selbst Vorschläge zur Lösung der bestehenden Probleme zu machen - wurde aufgrund der positiven Entwicklung vom Dachverband adoptiert. Der Dachverband stellte zwei zur Zeit noch durch die GTZ finanzierte Animatoren ein, die nun den regelmäßigen Kontakt mit den Basisorganisationen gewährleisten.



Die direkte Unterstützung des Dachverbandes durch den Kurzzeiteinsatz konzentrierte sich auf die folgenden Bereiche:



Aufbau einer Animationsabteilung der FNAM ("Réseau d'Animation et de Con�seils/RAC"), die aus festangestellten Animatoren besteht (ein Organisationsberater und ein Berater für unternehmerische Qualifizierung und Buchführung), um den regelmäßigen Kontakt zu den Basisorganisationen in allen Regionen herzustellen und ein nachfrage�orientiertes Dienstleistungsangebot zu entwickeln;



Reorganisation des Dachverbandes in der Geschäftsführung, Buchführung, Aktivitäten- und Finanzplanung und dem Berichtswesen, sowie der Entwicklung einer Organisations�statistik (Register der Mitgliedsorganisationen) und der Präsentation des Verbandes nach außen (Präsentationsbroschüre und Herausgabe eines monatlichen Informationsbulletins der FNAM; der Verband richtete dazu eine eigene Redaktion ein);



Unterstützung beim Bau des Verbandssitzes auf einem Handwerkerhof, Anlaufstelle und Versammlungsort für die Mitgliedsorganisationen und Partner des Verbandes;



Beratung bei den Diskussionen zur Abfassung eines "Code Artisanal" und der Gründung dezentraler Handwerkskammern.



Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen GTZ und FNAM führte zu einer Verlängerung des Kurzzeiteinsatzes und der gemeinsamen Ausarbeitung des vorliegenden Projektvor�schlages (ZOPP 5 im August 1995). Die Eignung des Dachverbandes als Projektträger konnte in der fast zweijährigen Zusammenarbeit handlungsorientiert geprüft werden.



Eine engere Zusammenarbeit mit anderen Vorhaben ergab sich vor allem auf der Grundlage konkreter, vom Kurzzeiteinsatz unterstützter, Aktionen der Handwerker:



Die Zusammenarbeit mit dem Deutschen Entwicklungsdienst (DED) bei der Ausbildung von Frauen zur Trocknung von Lebensmitteln mit Solartrocknern entwickelte sich schließlich zu einer längerfristigen Zusammenarbeit bei der Projektplanung (Teilnahme des DED am ZOPP) und der Projektdurchführung (geplanter Einsatz von zwei DED-Entwicklungshelfern/-innen in den Regionen Kayes und Koutiala);



mit dem Projekt "Herdverbreitung" der GTZ wurden Fortbildungsmaßnahmen für Schmiede und Weißblechner durchgeführt;



Kontakte mit der Caisse Française de Développement ergaben sich bei der Unterstützung von Handwerkergruppen zur Realisierung von Investitionsvorhaben;



mit zwei schweizer Handwerksberatungsprojekten - der von Swisscontact geförderten Handwerkerorganisation AMAPRO (Ausbildung in den Bereichen Holz, Metall und Kfz-Mechanik) und der "Boutique de Gestion" (DEH), finden regelmäßige Konzertationstref�fen statt; konkrete Aktionen wie die Herausgabe des FNAM-Bulletins und die Fortbildung von Handwerkern wurden gemeinsam durchgeführt;



mit der Reorganisation des Dachverbandes, insbesondere der Aufstellung eines Aktions�plans und der Entwicklung einer geregelten Buchführung, wurde dieser für OXFAM of America förderwürdig; OXFAM finanziert einen Teil der FNAM-Aktivitä�ten.





2.2	Interpretation der Ergebnisse, Aktivitäten und Indikatoren



Die zur Erreichung des Projektziels anzustrebenden fünf Ergebnisse beziehen sich auf die Entwicklung eines Dienstleistungsangebotes der Organisationen für ihre Mitglieder (E1), auf die Interessenvertretung ihrer Mitglieder nach außen (E2), auf die Entwicklung einer Ani�mationsstrategie, die den Bedarf der Mitglieder zu ermitteln in der Lage ist und die Mitglie�der zu Selbsthilfeaktionen anregt (E3), auf die Entwicklung dezentraler, selbstverwalteter und effizienter Selbsthilfeorganisationen (E4) sowie auf die Gründung dezentraler, von den Handwerkern selbst initiierter und effektiver Kammerstrukturen (E5).



Die Definition der Indikatoren für die Erreichung der Ergebnisse 1 und 2 geht wie die Definition der Indikatoren zum Projektziel davon aus, daß ein effektives Dienstleistungsan�gebot und eine effektive Interessenvertretung sich niederschlagen in der Zahl der Nutzer, die dieses Angebot wahrnehmen. Es wird dabei besonderer Wert auf die Nutzung des Angebots durch Handwerkerinnen gelegt ("40% der Nutzer sind Frauen").



Der methodisch orientierte Indikator zu Ergebnis 3 - "Mindestens 60% der durchgeführten Förderaktionen wurden von Handwerkern und Handwerkerinnen selbst vorgeschlagen" - legt den Schwerpunkt der Projektaktivitäten auf die nachfrageorientierte Bedarfsermittlung und Problemlösung.



Die Indikatoren zu Ergebnis 4 machen die sachgerechte Geschäftsführung und Aktivitäten�planung sowie die Entwicklung von Eigeneinnahmen (neben den Indikatoren zu den Ergebnissen 1 und 2) zum Maßstab selbstverwalteter und effizienter Organisationen.



Die Aktivitäten zur Erreichung der Ergebnisse orientieren sich an den bereits in der Orien�tierungsphase erprobten Aktivitäten und führen diese fort. Sie betreffen Förderaktivitäten zur Fortbildung, Vermarktung, Rechtsberatung, Organisationsberatung, zum Aufbau eines Animations- und Beratungsbüros der FNAM, zur Entwicklung einer Eigenevaluierungstä�tigkeit und zur Aktivitäten-, Finanzplanung und Berichterstattung sowie die Konzertation mit anderen Projekten, Organisationen und Institutionen zur Gründung dezentraler Hand�werkskammern.



Zu Beginn der Projektaktivitäten sollten die vom ZOPP 5 im August 1994 gemeinsam mit den Handwerkern festgelegten detaillierteren Aktivitäten in der Diskussion wieder aufge�nommen und bei noch vorhandener Gültigkeit realisiert werden (siehe Aktivitätenliste im vorläufigen Operationsplan, August 1994). Die im Angebot gegenüber ZOPP 5 leicht modifizierten Ergebnisse, Aktivitäten und Indikatoren müssen zu Projektbeginn mit den Partnern besprochen werden, um Einigkeit über die Ausgangssitution zu erzielen. Die Liste der Ergebnisse, Aktivitäten und Indikatoren wie sie von ZOPP 5 erarbeitet und vom Ange�bot leicht modifiziert wurde, stellt sich wie folgt dar:





Ergebnis 1:

Die FNAM und die Handwerksorganisationen haben ein bedarfsorientiertes Dienstlei�stungsangebot entwickelt und eingeführt.



Indikatoren:

30% der Mitglieder der Handwerksorganisationen, davon 40% Frauen, haben das Dienstleistungsangebot in Anspruch genommen (jährlich steigender Anteil der Mitglieder um 10%).

Die FNAM kann 10% ihrer Betriebskosten durch Einnahmen aus ihren Beratungs-leistungen decken.



Wesentliche Aktivitäten:

Bedarf der Zielgruppe kontinuierlich erheben;

Fortbildungskurse (z.B. zu technischem und betriebswirtschaftlichem know-how, Marke�ting) durchführen;

Verkaufsausstellungen, Handwerksmessen und Werbemaßnahmen unterstützen;

die Handwerker und Handwerkerinnen bei der Angebotsabgabe für Ausschreibungen beraten;

die verschiedenen Lieferanten für Werkzeug und Rohstoffe identifizieren;

Kontakte der Handwerker und Handwerkerinnen mit Finanzinstitutionen erleichtern.



Ergebnis 2:

Die FNAM und die Handwerksorganisationen werden von den Mitgliedern bei der Vertre�tung ihrer Interessen in Anspruch genommen und vertreten diese Interessen nach außen.



Indikatoren:

Die FNAM bzw. die Handwerksorganisationen haben

a)  auf der nationalen Ebene in 15

b) auf der regionalen Ebene in 20

c)  auf der lokalen Ebene in 60 Fällen interveniert.



Wesentliche Aktivitäten:

Die FNAM und die Handwerksorganisationen bauen Kontakte zu den für den Sektor zuständigen Behörden auf;

die FNAM wirkt in Gremien bei der Gestaltung der Förderpolitik mit;

einen Rechtsberatungsdienst der FNAM aufbauen.



Ergebnis 3:

Eine Strategie zur Aktivierung der Handwerker und Handwerkerinnen ist von der FNAM und den Handwerksorganisationen entwickelt und umgesetzt.



Indikatoren:

Mindestens 60% der durchgeführten Förderaktionen wurden von den Handwerkern und Handwerkerinnen selbst vorgeschlagen.

Mindestens 40% der unterstützten Handwerker sind Frauen.



Wesentliche Aktivitäten:

Aktionen und Initiativen der Handwerker und Handwerkerinnen unterstützen;

ein Animations- und Beratungsbüro der FNAM aufbauen;

regionale Animationsteams aufbauen;

regelmäßige Besuchsreisen zu den örtlichen Handwerksgruppen durchführen;

Eigenevaluierungen der Aktionen der Handwerker und Handwerkerinnen durchführen.



Ergebnis 4:

Die interne Organisation und Selbstverwaltung von FNAM und den Handwerksorganisa�tionen sind gestärkt und dezentrale Strukturen aufgebaut.



Indikatoren:

Die Anzahl der Handwerksorganisationen, die über Finanzplanung, Buchhaltung, Geschäftsbericht und eigene Aktionspläne verfügen, nimmt zu.

Die FNAM kann 30% der Betriebskosten über Einnahmen aus den Mitgliedsbeiträgen und den Beratungsleistungen decken.

Die Animationsteams in Koutiala und Kayes sind funktionsfähig.

�Wesentliche Aktivitäten:

Ein angepaßtes Buchführungssystem für die Organisationen und den Dachverband ent�wickeln und anwenden;

die Organisationen auf allen Ebenen bei der Erarbeitung von Aktionsplänen, Rechen�schaftsberichten, Finanzplanungen und Geschäftsberichten beraten;

die FNAM-Verantwortlichen und das Personal sowie die Verantwortlichen der Mit�gliedsorganisationen und Koordinationsstellen fortbilden;

die FNAM bei der Suche nach Finanzierungsquellen für ihr Animations- und Beratungs�büro unterstützen;

Animationsteams in Koutiala und Kayes aufbauen;

die regionalen Koordinationsstellen der FNAM unterstützen.



Ergebnis 5:

Die FNAM und die Handwerksorganisationen haben eine geeignete Strategie zum Auf�bau dezentraler, autonomer und effektiver Handwerkskammern entwickelt.



Indikatoren:

Erfahrungsaustausch und Strategiediskussionen mit allen Beteiligten werden regelmäßig durchgeführt.



Wesentliche Aktivitäten:

Vorschläge zur Rolle, zu den Aufgaben, zur Funktionsweise und zum Wahlmodus der Kammern ausarbeiten;

ein allgemeines Registrierungssystem für Handwerker und Handwerkerinnen erarbeiten und seine Einführung unterstützen;

Kontakte zu bestehenden Kammern aufbauen und intensivieren.





2.3	Darstellung des methodischen Ansatzes



Projektplanung und -durchführung basieren wie in der Orientierungsphase auf den Metho�den der Aktionsforschung. Die Partizipation der Handwerker und ihrer Gruppen steht damit in allen Projektphasen - der Bedarfsermittlung, Aktivitätenplanung und -durchführung sowie Evaluierung - im Mittelpunkt der Projektaktivitäten. Der Schwerpunkt der Fördermaßnah�men liegt prozeßorientiert auf der Unterstützung und Weiterentwicklung der Selbsthilfefä�higkeit der Handwerker auf Betriebs-, lokaler Organisations- und nationaler Dachverbands�ebene. Verantwortung und Entscheidungskompetenzen, die in herkömmlichen Projektstruk�turen bei den eigentlich Außenstehenden, den Geberorganisationen, Experten und staatli�chen Institutionen, liegen, bleiben bei den Mitgliedern autonomer Selbsthilfegruppen. Die Unterstützung von außen beschränkt sich dabei auf Beratung und Vermittlung bei der Ent�wicklung eigenständiger Aktivitäten der Handwerker und ihrer Bestrebungen zur Selbstor�ganisation. Sie mobilisiert die Initiative an der Basis und macht sich so tendenziell überflüs�sig.



In der Formulierung des Kernproblems, "Der nationale Dachverband und die Basisorganisa�tionen des Handwerks sind nicht in ausreichendem Maße in der Lage, den Förderbedarf ihrer Mitglieder abzudecken und deren Interessen zu vertreten", wird der ursächliche Zusammenhang zwischen konkreten Fördermaßnahmen in den Betrieben und Gruppen und der darauf basierenden Verbandsbildung deutlich. Handwerker organisieren sich langfristig nur, wenn diese Organisierung zielgerichtet die bestehenden Probleme in der Beschaffung, Produktion, Vermarktung, Finanzierung und der Interessenvertretung gegenüber den Behörden einer Lösung zuführt. Grundlage der Projektaktivitäten ist deshalb die nachfrage�orientierte Bedarfsermittlung vor Ort, in den Betrieben und lokalen Gruppen, aus der sich in der Folge gemeinsame Aktionen ergeben können.



Die Projektorganisation und Organisationsstruktur des Dachverbandes sollten deshalb so gestaltet sein, daß der ständige Kontakt mit den lokalen Gruppen gewährleistet ist. Es wurde bereits in der Orientierungsphase die Gründung eines Animations- und Beratungsbü�ros der FNAM vorgeschlagen und realisiert ("Réseau d'Animation et de Conseils/RAC"), das sich mit Projektbeginn und der Ausweitung der regulären Animationsarbeit auf die Regionen aus drei Animationsteams in den Regionen Kayes, Koutiala und Bamako zusam�mensetzt. 



Die Animationsteams (jeweils ein/e DED-Entwicklungshelfer/in für Koutiala und Kayes und ein/e einheimische/r Animator/trice) bereisen regelmäßig ihre Projektregionen, führen dort kontinuierliche Diskussionen mit den Handwerkern, kehren in monatlichen Abständen zu den gleichen Betrieben und Gruppen zurück und ermitteln so die von den Betrieben und Gruppen identifizierten Probleme und artikulierten Vorschläge:





						         Koutiala

��

		       Ségou

									Mopti

��Kontinuierliche Diskussion

mit den Handwerkern

(Beispiel Koutiala)

		    Sikasso						Djenné

�	

						San





Die Aufgaben der Projektmitarbeiter und Animatoren sind vielfältig: Sie vermitteln, beraten, untersuchen, ermutigen, stellen in Frage, bieten Alternativen an und unterstützen die Hand�werker bei der Formulierung und Realisierung von Aktionsplänen und richten ihre eigene Projektplanung an den zur Unterstützung der Handwerkerinitiativen notwendigen Förder�aktivitäten aus. Die Animationsteams stellen dabei die Eigeninitiative und die Selbstorgani�sation der Handwerker und Handwerkerinnen in den Vordergrund und machen den beglei�tenden Charakter der Projektaktivitäten und der Aktivitäten des Animationsbüros deutlich.

Dort, wo Engpässe der Betriebe und Gruppen identifiziert und die Handwerker bereit sind, auf der Grundlage ihrer eigenen Initiative bzw. eines finanziellen Eigenbeitrags Aktionen zu entwickeln, können sie sodann durch die Beratungsteams unterstützt werden. Die im fol�genden exemplarisch dargestellten Möglichkeiten konkreter Fördermaßnahmen wurden während der Orientierungsphase realisiert. Ähnliche Maßnahmen werden sich auf der Grundlage der Diskussion mit den Zielgruppen in der Projektphase entwickeln:



				Fortbildungskurse im Zuschneiden

				und in der Trocknung von Lebensmitteln

Verhandlungen mit der		für die Frauengruppe der Commune IV/		

Caisse Française de Déve-	Bamako (Schneiderinnen mit Hauswirt-		Beratung bei der

�loppement für die Finan-		schaftszentrum)					Organisierung und

zierung von Werkstätten								Durchführung von

�der Handwerker der Com-							Handwerksmessen

�mune V und VI/Bamako								in Kati und Koutiala

					   Entwicklung von			

�					   Förderaktivitäten

Ausbildung zur Herstellung	          (Beispiele aus der Orientierungsphase)		Verhandlungen mit

��verbesserter Herde auf Anfra-							der Regionalverwal-

ge der Schmiedekooperative							tung zur Legalisie-

"Jama Jigi", Bamako								rung von Handwer-

				Buch- und Geschäftsführungs-			kergruppen in Mopti

				kurse auf Anfrage verschiedener			Ségou, Tominian

				Gruppen					und Bla



Die Unterstützung des Dachverbandes bzw. die Trägerförderung entwickelt sich wesent�lich durch die Einbeziehung der lokalen Mitgliedschaft und der Verantwortlichen des Dach�verbandes in Planung und Durchführung dieser Aktivitäten und findet so auch in der Organisationsentwicklung als action-learning statt: Organisationsentwicklung durch Ent-wicklung von Kompetenz und Verantwortlichkeiten bei der Organisierung eines bedarfs-gerechten Dienstleistungsangebotes für die Mitglieder.



Fördermaßnahmen sollten deshalb prinzipiell nicht direkt vom Projekt sondern vom Anima�tions- und Beratungsbüro der FNAM und in dessen eigener Regie und Verantwortung durchgeführt werden. Der Projektleiter sowie die DED-EH in den Regionen führen För�dermaßnahmen nicht an Stelle der dafür gegründeten FNAM-Struktur durch, sondern begleiten und beraten deren Aktivitäten. Die einheimischen Animatoren werden folglich nicht durch das Projekt sondern direkt durch die FNAM angestellt und sind von Beginn an Teil ihres zu qualifizierenden, langfristigen Mitarbeiterstamms. Eigene, externe Projekt�strukturen werden entsprechend auf ein Minimum reduziert. Die Zielrichtung der Träger�förderung und Verbandsentwicklung wird so von Beginn an deutlich: Organisation nicht als Selbstzweck oder als Empfangsstruktur externer Förderung, sondern als Mittel zur Profes�sionalisierung der eigenen Mitglieder mit dem Ziel der selbstbestimmten Entwicklung ein�heimischer Dienstleistungsstrukturen.



Folgende Prinzipien partizipativer Förderung und der Hilfe zur Selbsthilfe, die unmittelbar mit dem emanzipatorischen Anspruch der Aktionsforschung verbunden sind, ("animation à l'auto-promotion") sollten in der Durchführungsphase Anwendung finden:



Vorgefaßte Förderprogramme sind nicht in der Lage, konkrete Engpässe zu erfassen und am Bedarf der Zielgruppe ausgerichtete, maßgeschneiderte Problemlösungen zu entwik�keln. Nur im ständigen Kontakt mit den lokalen Gruppen kann sich eine Dialogsitution zwischen dem Dachverband und den Handwerkern an der Basis entwickeln und eine nachhaltige einheimische Förderstruktur entstehen;



Aktionen sollten als Förderung der Selbsthilfefähigkeit langfristige personelle und finanzielle Abhängig�keiten vermeiden und durch die Förderung der bereits bestehenden Strukturen und die Ausbildung "interner Animatoren" aus den Reihen der Handwerker sowie die Förderung interner Spar- und Kreditsysteme, also die Schaffung von Eigenmitteln, den externen Beitrag zunehmend überflüssig machen;



die Organisierung der Handwerker muß als Mittel zum Zweck der Lösung konkreter Probleme auf Betriebs- und Gruppenebene unterstützt werden, die Gewichtung der För�derbereiche orientiert sich an den regional-, branchen-, und gruppenspezifisch unter�schiedlichen Prioritäten;



Maßnahmen müssen sich aus der Diskussion ergeben. Sie dürfen nicht von vornherein unwiderruflich festgelegt werden, sondern sollten als Arbeitshypothesen gelten, die auf�grund von Erfahrungen in Frage gestellt und revidiert werden können;



dieser Diskussions- und Arbeitsprozeß muß sich widerspiegeln in der praxisorientierten Ausbildung der Animatoren und DED-EH, in der Art der Gesprächsführung mit den Handwerkern und in der Bereitschaft, sie nicht als bloßes Informationsreservoir zu benutzen sondern als gleichberechtigte Gesprächspartner zu akzeptieren (siehe Kapitel 5.2 "Auswahl und praxisorientierte Ausbildung von Animatoren");



Aktionsforschung ist nicht die alleinige und autonome Aktion einer Gruppe, sondern bedeutet im partizipativen Sinne, daß sich zumindest zwei Seiten einer ständigen Ver�handlungssituation stellen müssen. Von seiten der Projektmitarbeiter und des Anima�tionsbüros der FNAM sollten folgende Kriterien bei der Diskussion von Fördermaßnah�men eingebracht werden, die den Handwerkern selbst nicht immer gegenwärtig sind, oder die diese nicht immer bereit sind, von vornherein zu akzeptieren:



-  die Eigeninitiative bzw. der finanzielle Eigenbeitrag der Nutzer;

-  die Machbarkeit und

-  die Sinnhaftigkeit des Vorhabens.



Dies kann dadurch geschehen, daß die Rentabilität und Finanzierbarkeit des Vorhabens diskutiert sowie Alternativen der Problemlösung dargestellt werden. Mitunter ist auch eine kontroverse Diskussion, in der sich die Standpunkte (Nehmermentalität versus Selbsthilfe) letztlich unvereinbar gegenüberstehen, nicht zu vermeiden und kann bis zur Beendigung der Zusammenarbeit mit einzelnen Gruppen oder Betrieben führen.



die Eigenevaluierung der Aktivitäten durch die Handwerker ist wesentlicher Bestandteil der partizipativen Förderung. Sie ermöglicht den Handwerkern, ihre Selbstorganisation auf der Grundlage ihrer eigenen Einschätzung der Lage fundiert zu betreiben und weitere Aktivitäten weitgehend selbständig an den von ihnen identifizierten Interessen auszurich�ten. Die Eigenevaluierung der realisierten Aktivitäten kann in Handwerkerversammlun�gen, an denen die Animatoren auf ihren Rundreisen teilnehmen können, in regelmäßigen Abständen eingebracht werden. Fragen der Handwerker, Kritik und Vorschläge können dort artikuliert und auf Initiative der Handwerker Aktionsprogramme für die nächsten Monate entwickelt werden.

�2.4	Förderbereiche



Auch wenn ein längerfristiges Förderprogramm der Aktionsforschung entsprechend nicht vor Projektbeginn festgelegt werden sollte, können beim vorliegenden Vorhaben aufgrund der intensiven Zusammenarbeit mit der FNAM im Verlauf der fast zweijährigen Orientie�rungsphase doch zumindest indikativ mögliche Förderbereiche soweit konkretisiert werden, daß ein Einstieg in die Animations- und Beratungstätigkeit zu Projektbeginn nach einer möglichst kurzen Anlaufphase machbar ist. Die dazu nötigen projektorganisatorischen Maßnahmen sind in Kapitel 5. "Projektorganisation" beschrieben. 





Basisaktivitäten zur Förderung der Handwerksbetriebe und lokalen Gruppen



Konkrete Fördermaßnahmen auf Betriebs- und lokaler Organisationsebene sind die Basis der gesamtem Förderung, denn ohne die Entwicklung eines Dienstleistungsangebots der FNAM für ihre Mitglieder und Mitgliedsorganisationen sowie die Aktivierung der Basisor�ganisationen selbst, werden auch Fördermaßnahmen auf Dachverbandsebene keine nachhal�tige Wirkung zeigen und einen letztendlichen Mitgliederschwund nicht aufhalten können.



Ausgangspunkt der Fördermaßnahmen an der Basis ist die Initiative der lokalen Hand�werksorganisationen, die auch gegenüber ihrem eigenen Dachverband keine Nehmerhaltung einnehmen dürfen, sondern eigenständig ihre hauptsächlichen Probleme identifizieren und Lösungsvorschläge entwickeln und umsetzen sollten. Aufgabe des Animations- und Bera�tungsbüros der FNAM ist es, diesen Prozeß zu unterstützen und die Basisorganisationen zu selbständigem Vorgehen zu ermutigen.



In der Orientierungsphase hat sich gezeigt, daß die Animationsteams Fördermaßnahmen dort ansetzen sollten, wo Handwerkergruppen bereits Initiative gezeigt haben und zu einem nennenswerten Eigenbeitrag bei der Durchführung von Aktionen bereit sind.



Schwerpunkte der von den Gruppen nachgefragten Unterstützung sind :



die Unterstützung und Beratung bei der Vermarktung. Die Gruppen in den verschieden�sten Branchen (Schneider/-innen, Stoffärber/-innen, Schmiede, Schlosser, Weißblechner, Schreiner, Kunsthandwerker) tun sich schwer bei der Vermarktung ihrer Produkte, sei es aufgrund schlechter Produktqualität, die mit der Qualität von Importprodukten nicht konkurrieren kann, sei es aufgrund unzureichender beruflicher Qualifikation (Schneider beherrschen z.B. das Zuschneiden nicht und müssen diese Arbeiten im Unterauftrag ver�geben), oder aufgrund mangelnder Marketingtätigkeit (schlechte Standortwahl, keine Werbemaßnahmen, keine systematische Kundenakquisition, mangelnde Organisations�kraft zur Organisierung von Ausstellungen).



Aus- und Fortbildungsmaßnahmen. Fortbildungsmaßnahmen während der Orientierungs�phase wurden vor allem nachgefragt zur Erschließung neuer Produktlinien (Herstellung landwirtschaftlicher Geräte, verbesserter Herde, lokal hergestellte Schweißposten und Herstellung von Batterieladegeräten), zur Verbesserung der bestehenden Produktqualität (moderne und traditionelle Batik, Schneiderei), zur betriebswirtschaftlichen Fortbildung (Buch- und Geschäftsführungskurse) und zur Grundbildung (funktionale Alphabetisie�rung in den Lokalsprachen und in Französisch). 



Vier Möglichkeiten zur Organisierung von Fortbildungen sollten (mit Unterstützung durch das Projekt) genutzt werden: 



1)	Vom Animationsbüro der FNAM selbst organisierte punktuelle Gruppenkurse mit Untervertragnahme lokaler Kurzzeitfachkräfte;



2)	Vom Animationsbüro der FNAM selbst organisierte punktuelle Betriebsberatungen vor Ort mit Untervertragnahme lokaler Kurzzeitfachkräfte;



3)	Beratung von Handwerkern durch Handwerker durch Vermittlung des Animationsbüros;



4)	Längerfristige Ausbildungsmaßnahmen die vom Animationsbüro nicht direkt durchgeführt werden können, sollten an die bereits bestehenden entsprechend qualifizierten Pro�jekte und Institutionen vermittelt werden (z.B. AMAPRO/ Swisscontact).



Insbesondere Maßnahmen der dritten Möglichkeit, die Beratung von Handwerkern durch erfahrene Kollegen zur Behebung von kurzfristigen Engpässen, lassen sich mitunter innerhalb eines äußerst kurzen Zeitraums durch das Animationsbüro vermitteln und realisieren und sind meist am unmittelbarsten am konkreten Bedarf orientiert.



Unterstützung zum Erwerb, zur Finanzierung und zur Weiterentwicklung von Infrastruk�turen und Ausrüstungen. Verschiedene Gruppen in Bamako und den Regionen als auch der Dachverband sind auf der Suche nach geeigneten Geländen, die die Errichtung gemeinsamer Werkstätten oder die Einrichtung eines Verbundes individueller Werkstät�ten erlauben, sowie Möglichkeiten eröffnen, regelmäßige lokale und regionale Ausstel�lungen zu organisieren. So gelang es während der Orientierungsphase, den Sitz der FNAM auf einem bereits bestehenden Handwerkerhof zu errichten. Der Ort ist heute zur gut besuchten Anlaufstelle aller Mitgliedsorganisationen der FNAM geworden. Finanzie�rungsanträge zum Erwerb von Ausrüstungen und Werkzeug können vom Projekt beur�teilt und an die bestehenden Projekte und Kreditinstitutionen weitervermittelt werden. Eine Zusammenarbeit auf diesem Gebiet hat sich bereits mit der Caisse Française de Développement, der französischen Entwicklungshilfe und der kanadischen Botschaft ergeben.



Organisations- und Rechtsberatung. Eine der wesentlichsten Aufgaben der Organisa�tionsberatung ist die Bereitstellung von Informationen zum Umfeld der handwerklichen Tätigkeit. Die Herausgabe des monatlichen Informationsbulletins der FNAM war deshalb eine bedeutende Hilfe vor allem für die Handwerksorganisationen in den Regionen, die oft vom Tagesgeschehen abgeschnitten sind. Der Informationsfluß zwischen dem Dach�verband und seinen Mitgliedsorganisationen, als auch die direkte Verbindung unter den Basisorganisationen selbst, sollten weiter ausgebaut und so formalisiert werden, daß sie auch ohne Projekteinfluß Bestand haben. Andere Bereiche der Organisationsberatung betreffen vor allem die Aktivitätenplanung und -realisierung, die effiziente Geschäftsfüh�rung (insbesondere das Organisationskassenbuch) und die innerorganisatorische, demo�kratische Vertretung der Mitglieder. Der Rechtsberatungsdienst der FNAM, der während der Orientierungsphase eingerichtet wurde (ein Rechtsanwalt gibt einmal wöchentlich in den Räumen der FNAM Rechtsberatung an interessierte Handwerker), sollte auch über Bamako hinaus bekannt gemacht werden. Rechtsprobleme betreffen einerseits die Erstel�lung von Satzungen und Geschäftsordnungen zur Legalisierung von Handwerkergrup�pen, zum anderen Probleme mit der Stadtverwaltung bei der Ansiedlung von Betrieben, Probleme bei der Besteuerung, Probleme mit zahlungsunfähigen oder -unwilligen Kun�den, sowie Probleme beim Import und Export.



Wie in der Orientierungsphase sollte die Situations- und Problemanalyse der Handwerksor�ganisationen und des Dachverbandes �) nicht nur zu Beginn, sondern in regelmäßigen Abständen während der gesamten Projektdurchführung geleistet werden. Denn nur durch die permanente Aktualisierung der Situations- und Problemanalyse bleiben die Fördermaß�nahmen eng am tatsächlichen Bedarf.





Förderung handwerklicher Aktivitäten von Frauen



Weil handwerkliche Aktivitäten von Frauen oft dem öffentlich nicht sichtbaren Teil des informellen Sektors, dem Nebenerwerb und der Heimarbeit, angehören, werden sie in der Statistik weit unterschätzt und von Fördermaßnahmen weniger berücksichtigt. 



Innerhalb der FNAM haben sich verschiedene Frauengruppen organisiert, vor allem in den Bereichen Lederverarbeitung, Schneiderei, traditionelle und moderne Batik, Mattenflechte�rei und Töpferei. Frauen sind auch in gemischten Handwerkergruppen organisiert, dort allerdings zahlenmäßig in der Minderheit. Innerhalb der Führungsorgane der FNAM spielen Frauen eine gewisse Rolle, so sind die Schlüsselstelle Kassenverwaltung und die Vizepräsi�dentenstelle von Frauen besetzt. Im Januar 1995 haben sich verschiedene Frauengruppen auf Initiative des Animationsbüros zu einer gesonderten Interessenvertretung innerhalb der FNAM, dem "Bureau des femmes", zusammengeschlossen und gemeinsame Fortbildungen durchgeführt sowie eine Diskussion zur Aufstellung eines längerfristigen Aktionsplanes begonnen.



Bei den Fördermaßnahmen der Orientierungsphase waren Frauen im Vergleich zu ihrem im Sektor zahlenmäßigen Anteil überproportional vertreten. Das liegt daran, daß Handwerker�innen im allgemeinen eher bereit sind, die Bedingungen der Hilfe zur Selbsthilfe - Eigenini�tiative und finanziellen Eigenbeitrag - zu akzeptieren und finanzielle Verpflichtungen (Kreditrückzahlung) termingerecht zu erfüllen.



Zu Beginn der Projektdurchführungsphase sollte in Zusammenarbeit mit dem "Bureau des femmes" eine Situationsanalyse zu den handwerklichen Aktivitäten von Frauen in�nerhalb des Dachverbandes unternommen werden. Die Situationsanalyse sollte sowohl reine Frauengruppen als auch Frauen in gemischten Gruppen erfassen und das "Bureau des femmes" dabei unterstützen, weitere Aktionsmöglichkeiten zu identifizieren. 





In regelmäßigen Abständen können Animations- und Beratungsreisen unternommen werden, die ausschließlich handwerkliche Aktivitäten von Frauen betreffen, um so in der täglichen Praxis den Frauenaktivitäten mehr Bedeutung zukommen zu lassen.



Das noch einzustellende Personal, die zwei Animatoren und Animatricen und die zwei DED-Entwicklungshelfer und Entwicklungshelferinnen für die Animationsarbeit in den Regionen, sollte mindestens zur Hälfte aus Frauen bestehen. Die GTZ sollte den DED möglichst sofort, auf jeden Fall noch vor Projektbeginn, auf die wünschenswerte Einstel�lung zumindest einer DED-Entwicklungshelferin aufmerksam machen.



Der Förderung handwerklicher Aktivitäten von Frauen sollte schließlich auch in der Ab�fassung der Aktivitätenberichte des Animationsbüros und der FNAM durch die Einfüh�rung eines gesonderten Kapitels größere Aufmerksamkeit zukommen.





Entwicklung dezentraler und effizienter Verbandsstrukturen



Ziel der Dezentralisierung der Dachverbandsstrukturen ist es, den Handwerksorganisationen in den Regionen größere Teilnahme an den Entscheidungsprozessen einzuräumen. Die FNAM beabsichtigt zu diesem Zweck, zwischen die Ebene der lokalen Organisationen und die nationale Dachverbandsebene Konzertationsgremien auf regionaler Ebene einzurichten ("Coordinations régionales"), die sich aus den Vertretern der örtlichen Vertretungen zusammensetzen. �)  Die regionalen Koordinationen vertreten die Belange der von ihnen repräsentierten lokalen Organisationen gegenüber den staatlichen Regionalbehörden, aber auch gegenüber der Zentrale des Dachverbandes und sind im geschäftsführenden Ausschuß des Verbandes vertreten.



Eine Schwäche der aktuellen Diskussion ist, daß die Bestimmung der inhaltlichen Aufgaben der Koordinationen noch nicht sonderlich vorangeschritten ist. Das birgt das Risiko, daß diese neuen Vertretungen nicht zu arbeitenden Körperschaften sondern zu vermehrter Bürokratie führen. Die Stärkung der regionalen Koordinationen muß deshalb von Projekt�seite vor allem durch die Anregung zur inhaltlichen Diskussion über die bestehenden Pro�bleme der lokalen Organisationen und der in den Regionen möglichen Lösungen betrieben werden. Nur, wenn die regionalen Koordinationen in der Lage sind, eine eigene Dienstlei�stungs- und Interessenvertretungstätigkeit zu entwickeln und entsprechende Aktionspläne zu erstellen und zu realisieren, werden diese Vertretungen dazu beitragen, den Verband von unten nach oben zu aktivieren.



Auf Dachverbandsebene werden diese Dezentralisierungsbestrebungen konkret dadurch unterstützt, daß die Animations- und Beratungsarbeit mit der Aufstellung von drei Regional�teams nach Regionen aufgegliedert wird. Die Animationsteams werden ihren Standort in Bamako, Koutiala und Kayes haben und keine eigene, separate Struktur bilden sondern als Zweigstellen des Animationsbüros der FNAM räumlich an die Koordinationen von Koutiala und Kayes angebunden sein.



Gestaltung der Rahmenbedingungen



Der Dachverband wurde bisher von den Behörden bei der Ausarbeitung wichtiger Geset-zesvorlagen konsultiert; insoweit ist die FNAM als Interessenvertretung des malischen Handwerks anerkannt. Drei wichtige Gesetzesvorlagen befinden sich seit längerer Zeit in der Diskussion und stehen kurz vor ihrer Verabschiedung:



Die neue Handwerksordnung ("code de l'artisanat"), die die Zugehörigkeit von Branchen und Betrieben zum Handwerk regelt;



die Änderung der Besteuerung (fünf verschiedene Steuern mit unübersichtlichen Festset�zungsverfahren sollen zu einer Gesamtsteuer zusammengefaßt werden);



eine Gesetzesvorlage zur Gründung dezentraler Handwerkskammern.



Über die Einbeziehung in diese Diskussion hinaus ist die FNAM in zwei staatlichen Gremien vertreten und nimmt teil an monatlichen Gesprächsrunden mit anderen Partnern:



"Conseil Economique, Social et Culturel du Mali", einem Konzertationsorgan verschie�dener Ministerien und Behörden;



"Conseil National de Contrôle de Qualité des Produits locaux";



monatliche Gesprächsrunde mit Handwerksförderungsprojekten (GTZ, DEH, Swisscon�tact) und zwei Nichtregierungsorganisationen, die im Handwerkssektor intervenieren.



Bei der Diskussion und Vorbereitung der verschiedenen Gesetzesvorlagen und der Interes�senvertretung in den staatlichen Gremien wurden die Schwächen des Dachverbandes deut�lich: Die Mitglieder der FNAM sind den Aufgaben der Ausarbeitung von Gesetzesvorlagen und der Diskussion spezieller Fragen in den staatlichen Gremien verständlicherweise nicht immer gewachsen. Die FNAM hat sich deshalb bei wichtigen Fragen, wie der Vorlage für eine Handwerksordnung, auf einzelne externe Gutachter verlassen, die jedoch auch nicht immer über das nötige Fachwissen verfügten.



Eine Stärkung der FNAM bei der Interessenvertretung und der Einflußnahme auf die Ge-staltung der Rahmenbedingungen würde deshalb vor allem bedeuten, statt individuellem, kol�lektives Fachwissen anzuzapfen. Denn erst in der Diskussion mit verschiedenen Partnern werden unterschiedliche Standpunkte und mögliche Alternativen deutlich und können die Verantwortlichen der FNAM sich ihr eigenes Urteil zum entsprechenden Thema bilden. Vorbereitende Arbeitsgruppen zur Vorlage von Texten und zur Intervention in den staatli�chen Gremien sollten bei Bedarf gebildet werden und ihre Stellungnahmen in den dafür geeigneten und bereits stattfindenden Konzertationstreffen mit anderen Projekten und NRO zur Diskussion stellen.





Beratung beim Aufbau dezentraler Handwerkskammern



Die letzte Fassung der Vorlage zur Gründung dezentraler Handwerkskammern wird wohl gegen Ende dieses Jahres, also zu Projektbeginn, der Nationalversammlung zur Abstimmung vorliegen. Die Texte zur Handwerkskammer legen die Strukturen, die Finanzierung und die Geschäftsordnung der Kammer fest. Inhaltlich lassen sie jedoch vieles offen. Nur die Füh�rung eines Handwerksregisters ist ihr fest als Aufgabe zugeteilt, alle anderen Funktionen sollen durch eine gemischte Kommission nach Einführung der Kammer definiert werden.



Von Projektseite sollte neben der Konzertation auf nationaler Ebene auch externes Fachwis�sen mit der Zurverfügungstellung von in der Kammerberatung erfahren Kurzzeitexperten eingebracht, sowie Informationsreisen in die Nachbarregion zu bereits bestehenden Kam�mern (Senegal, Elfenbeinküste) ermöglicht werden.



Da die FNAM mit ihrem aktiven Mitgliederstamm die Basis für die zukünftigen Handwerks�kammern bilden wird, können aber bereits schon jetzt viele der zukünftigen Funktionen und Aktivitäten einer Kammer praktisch erprobt und durchgeführt werden. Dazu gehören die Führung des Registers der Handwerksorganisationen, die Monatszeitschrift, die praktischen Förderaktio�nen, die Interessenvertretung bei der Diskussion der das Handwerk betreffenden Gesetzes�vorlagen, Dokumentationen zu Lieferanten von Werkzeug und Maschinen und Marktinfor�mationen (Messekalender), sowie ein wirtschaftlicher und juristischer Beratungsdienst und ein Sekretariatsdienst.



Der deutsche Beitrag zur Förderung der malischen Handwerkskammer sollte den Schwer�punkt neben den bereits bestehenden Förderleistungen für die FNAM, auf die inhaltliche Unterstützung und Beratung der einmal bestehenden Kammern legen (Qualifikation des Kammerpersonals, Einrichtung der Kammerdienste, Entwicklung der Kammerdienste in den Regionen, Sicherung der langfristigen Finanzierung der Kammerstrukturen durch Einrich�tung eines nationalen Abgabesystems) und sich nur in begrenztem Maße beim materiellen Aufbau der Kammern engagieren.





Entstehung eines Netzwerks



Die Entwicklung des Dienstleistungsangebotes und der Interessenvertretungsaktivitäten des Dachverbandes sowie seine positive organisatorische und finanzielle Entwicklung im Verlauf der Orientierungsphase gingen einher mit der Stärkung des Verbandes nach außen, gegenüber der staatlichen Verwaltung, dem zuständigen Ministerium und den anderen Partnern.



Auf dieser Grundlage ist es gelungen, monatliche Konzertationstreffen als Vorstufe zum Aufbau eines Netzwerks zwischen den verschiedenen Partnern - unter Federführung der FNAM - zu institutionalisieren �). Die Beteiligten an diesen Treffen sind:



Das zuständige Ministerium, Ministère de l’Industrie, de l’Artisanat et du Tourisme;



AMAPRO/Swisscontact;



„Boutique de Gestion“ (DEH);



„Action 5A“ (Kurzzeiteinsatz der GTZ);



die im Handwerkssektor tätigen NRO „Guamina“, „ENDA - Tiers Monde“, „Cellule d’Appui aux Caisses Associatives“ und „Mali en Jeu“;



die FNAM.



Inwieweit diese Konzertation in Zukunft konkrete Ergebnisse zeitigt, hängt vor allem von der Beratung der Vertreter der FNAM bei der Vorbereitung und Teilnahme an diesem entstehenden Netzwerk ab. Entscheidend für den Fortschritt konkreter Diskussionen und Verhandlungen zwischen den Partnern des Netzwerks ist das Einbringen von Vorlagen und Stellungnahmen von seiten der primären Nutzer dieses Netzwerks, der Vertreter des Handwerkerdachverbandes.



Das Projekt kann die Entwicklung dieser Initiative durch regelmäßige Beratung und Vorbereitung der FNAM-Vertreter und regelmäßigen Kontakt vor allem mit dem zuständigen Ministerium unterstützen. Vorbereitende Arbeitsgruppen, die sich aus den Teilnehmern des Netzwerks zusammensetzen, wären hilfreich, um dem Plenum detaillierte und fundierte Vorschläge zu spezifischen Themen zu unterbreiten und das Netzwerk so zu einer arbeitenden Körperschaft zu entwickeln. �)





2.5	Besondere Problemfelder der Förderung



Die besonderen Problemfelder der Förderung des Dachverbandes und der Handwerker�basisorganisationen werden im folgenden im Hinblick auf die Prinzipien der Förderung der Selbsthilfefähigkeit und der Förderung der Selbstverwaltung diskutiert, Prinzipien, die Teil des emanzipatorischen Ansatzes der Aktionsforschung sind und ohne die die Nachhaltigkeit der Fördermaßnahmen nach Projektende nicht gewährleistet ist. Die Zusammenarbeit mit der FNAM und den Handwerksorganisationen während der Orientierungsphase macht drei Problemfelder der Förderung deutlich:



die eigenständige Umsetzung der während der Orientierungsphase initiierten Animations- und Beratungskonzeption durch den Dachverband;



die Akzeptanz der Bedingungen der Hilfe zur Selbsthilfe durch die Handwerker und ihre Organisationen;



die effektive Geschäftsführung und finanzielle Selbstverwaltung des Dachverbandes.





�Die eigenständige Umsetzung der Animations- und Beratungskonzeption durch den Dachverband



Zu Beginn der Orientierungsphase wurde von den Kurzzeitberatern in Zusammenarbeit mit den Basisorganisationen eine umfangreiche Situations- und Problemanalyse erarbeitet, um so auf der Grundlage der Gespräche mit den Handwerkern nachfrageorientiert den Bedarf der Handwerker und ihrer Organisationen ermitteln zu können. Das unter Kapitel 2.3 beschriebene Vorgehen (regelmäßige Besuche bei den Handwerksorganisationen, Problemidentifizierung und Entwicklung von Lösungs�vorschlägen durch die Handwerker selbst) wurde in der Folge von der FNAM durch die Anstellung von zwei Animatoren und die Einrichtung ihres Animations- und Beratungsbüros übernommen.



Animation wird jedoch vom Dachverband unter dem Begriff "Sensibilisation" im wesentli�chen noch in klassischer Weise als Einbahnstraße begriffen: Besuchsreisen zu den Hand�werksorganisationen in den Regionen werden von den Animatoren und Verantwortlichen der FNAM unternommen, um die Handwerker für die Ziele und Zwecke der FNAM zu "sensibilisieren", sie über deren Aktivitäten zu "informieren", Mitgliederwerbung zu betrei�ben und zur Zahlung der Mitgliedsbeiträge aufzufordern. �) 



Das Kernstück der Animations- und Beratungsarbeit, die Ermutigung der Basisorganisatio�nen, ihre bestehenden Probleme zu identifizieren und zu artikulieren sowie selbst Lösungs�vorschläge zu entwickeln, also die Initiierung des Informationsflußes von unten nach oben, findet sich nicht in den Dokumenten der FNAM und wird in der Realität nur auf ständige Initiative des Kurzzeitberaters hin regulär geleistet. Die Animatoren verstehen sich häufig noch als "envoyés spéciaux" und "missionnaires" des Dachverbandes, statt als "Facilitatoren" eines Diskussionsprozesses an der Basis. Aufgabe bei der Erfüllung des Ergebnisses 3 der Projektplanung ("Eine Strategie zur Aktivierung der Handwerker und Handwerkerinnen ist von der FNAM und den Handwerksorganisationen entwickelt und umgesetzt"), wird deshalb sein, grundlegende Techniken der nachfrageorientierten Bedarfs�identifizierung zu vermitteln und die Gegenseitigkeit des Diskussionsprozesses deutlich zu machen: �)



					   Situationsanalyse

					   gemeinsam mit den

					   Handwerkern

	   Identifizierung der

���	   bestehenden Pro-

	   bleme durch die						Gemeinsame Evaluie-

	   Handwerker selbst						rung der realisierten

					   Animation			Aktivitäten

					        und

�					    Beratung

�	   Gemeinsame Ent-

	   wicklung von

	   Lösungsvorschlägen					Aktionen und

								Fördermaßnahmen



Was die Einrichtung des Animations- und Beratungsbüros der FNAM anbetrifft ("Réseau d'Animation et de Conseils/RAC"), so sollte das Büro nicht als "das Projekt der Deutschen" angesehen ("Le RAC est le projet de la coopération FNAM/GTZ..." �)), sondern zur integralen und akzeptierten Einrichtung der FNAM entwickelt werden, die auch unab�hängig vom zeitlich begrenzten deutschen Projektbeitrag Bestand haben wird. Denn nur durch den Aufbau einer projektunabhängigen Einrichtung wird eine nachhaltige Animations�struktur der FNAM entstehen. 



Eine Aufgabenbeschreibung des Animationsbüros und seiner Mitarbeiter wäre hilfreich, um die Animationskonzeption im oben dargestellten Sinne festzulegen und die Arbeitsteilung zwischen den Animatoren sowie deren Verantwortlichkeiten näher zu bestimmen.





Die Akzeptanz der Bedingungen der Hilfe zur Selbsthilfe durch die Handwerker 



In ähnlich gelagerten Projekten der Kleingewerbeförderung in Niger, Tansania und Maure�tanien als auch während der Orientierungsphase zum vorliegenden Projekt mußte die Erfah�rung gemacht werden, daß die Handwerker die Bedingungen der Hilfe zur Selbsthilfe - Eigeninitiative, finanzieller Eigenbeitrag und reguläre Rückzahlung bei Finanzierungen sowie Schaffung von Eigenmitteln durch Sparen - nicht immer bereit sind, von vornherein zu akzeptieren, insbesondere wenn sie mit einer externen Projektförderung konfrontiert sind. "Projet","appui", "aide", "expert blanc" werden gleichgesetzt mit "kaltem", leicht zu erhaltendem Geld, das keine Eigenleistungen erfordert und nicht zurückgezahlt werden muß. Nehmermentalität breitet sich aus. 



Zu Beginn der Orientierungsphase wurden mit einigen Gruppen, vor allem mit den Grup�pen, die vom seinerzeitigen BIT-Projekt "Appui au secteur non structuré de Bamako" beim Erwerb von Geländen und der Beschaffung von Werkzeug und Maschinen reichlich sub�ventioniert worden waren, harsche Diskussionen geführt. Hier standen sich letztlich in der Diskussion mit manchen Gruppen die Standpunkte unvereinbar gegenüber, da von unserer Seite auf dem Grundsatz der Eigeninitiative der Handwerker bestanden werden mußte, auch wenn das den Bruch mit diesen Gruppen nach sich zog.



Der Projektvorschlag verzichtet bewußt auf die Einrichtung eines projekteigenen Kredit�fonds. Die Erfahrungen in ähnlichen Projekten haben gezeigt, daß projekteigene Kreditfonds Projektaktivitäten zur Ermutigung der Eigeninitiative und Schaffung von Eigenmitteln eher behindern, bei den Betroffenen Passivität fördern und eine Nehmerhaltung gegenüber exter�ner Hilfe provozieren. 



Die Animatoren werden mit dieser Diskussion jedoch täglich konfrontiert und sind meist nicht in der Lage, die von den Handwerkern vorgebrachten Probleme weiter zu hinterfragen und dem von den Handwerkern vorgebrachten Problem Nr. 1, Kapitalmangel, eine entspre�chende Analyse und alternative Aktionsmöglichkeiten gegenüberzustellen.



Ursachen verschiedener Art können durch das Problem auf der Erscheinungsebene, "Kapitalmangel", verdeckt werden. Die folgende Übersicht zeigt mögliche, dem Kapital�mangel vorgelagerte Ursachen. In der Konsequenz bedeutet dies, daß Beratung und Förde�rung in anderen Bereichen das Folgeproblem Kapitalmangel oft lösen können. Zum anderen wird deutlich, daß die Vermittlung von Finanzierungen durch andere Projekte und Institu�tionen, die im Rahmen des Projektansatzes möglich ist, immer auch in engem Zusammen�hang mit flankierenden Förder- und Beratungsleistungen gesehen werden muß:



Mögliche, dem Kapitalmangel vorgelagerte Ursachen:



			unzureichende		geringe Material-

�			Qualifikation		oder Werkzeugqualität

�
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��  Kaufkraftproblem

�
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�
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�		    hohe Kosten

��									     keine Buchführung,
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		unwirtschaftlicher 				Material ist knapp,

		Umgang mit Material				Einkauf en detail,

								keine Preisvergleiche



Die Animatoren und DED-Entwicklungshelfer für diese Aufgabe der Ursachenprüfung zu den bestehenden Problemen der Handwerker zu qualifizieren, ist Teil des Ausbildungssemi�nars zu Beginn der Projektdurchführung (siehe Kapitel 5.1) und der Begleitung der Anima�tionsteams in regelmäßigen Abständen durch den Langzeitberater.





Die effektive Geschäftsführung und finanzielle Selbstverwaltung des 

Dachverbandes



Die Durchführung der Orientierungsphase ging einher mit einer rasanten Entwicklung der FNAM was das Angebot ihrer Dienstleistungen und den Aufbau ihrer personellen und materiellen Infrastrukturen betrifft: Bau des Verbandssitzes, Einstellung von permanentem Personal (Animatoren, Sekretärin, Nachtwächter), Einrichtung eines Animationsbüros, regelmäßige Besuchsreisen in die Regionen, Herausgabe einer Zeitschrift, Einrichtung eines Rechtsberatungsdienstes, Interessenvertretung in staatlichen Gremien, Anschaffung von Motorrädern für die Animatoren, Aufbau und Reorganisation der internen Arbeitsorganisa�tion der Geschäftsstelle und des Sekretariates, Einführung regelmäßiger Konsultationstref�fen mit den Basisorganisationen und regionalen Koordinationen.



Da die Entwicklung der Aktivitäten und der Verbandsstrukturen nicht allein durch Mit�gliedsbeiträge finanziert werden konnte, ging sie einher mit einer verstärkten externen Finanzierung der Aktivitäten des Dachverbandes, insbesondere durch Oxfam of America und den Kurzzeiteinsatz der GTZ (letztere finanziert die Animatoren und die Animationsar�beit) und durch Restfinanzierungen des ehemaligen BIT-Projektes. 



Es stand zu befürchten, daß die FNAM dieser Entwicklung vor allem bei den erhöhten Anforderungen an die Geschäftsführung und Buchhaltung nicht gewachsen war. Ein Schwerpunkt der Beratung seit Ende 1994 wurde deshalb auf die Reorganisation der Buch- und Geschäftsführung des Dachverbandes und die entsprechende Qualifikation der Verant�wortlichen und des Personals gelegt.



Auch wenn diese Maßnahmen im Augenblick zu einer ordentlichen Verwaltung des FNAM-Budgets geführt haben, bergen die rasche Entwicklung des Dachverbandes und die Zusam�menarbeit mit einer steigenden Zahl von Förderinstitutionen und Geldgebern (Swisscontact, Schweizer Entwicklungsdienst, GTZ, DED, Oxfam of America, USAID) das Risiko einer Überförderung in sich. Es sollte deshalb von Projektseite darauf hingewirkt werden, zu Projektbeginn gemeinsam mit der FNAM die Entwicklung der letzten zwei Jahre zu evaluie�ren, Schwächen zu überwinden und das Erreichte zu konsolidieren. Eine eingehende Ana�lyse des FNAM-Budgets sollte zu einer längerfristigen Finanzierungsstrategie führen, die der Autonomie und Selbstverwaltung des Dachverbandes Rechnung trägt und die wie folgt aussehen könnte:



Das Dienstleistungsangebot der FNAM an ihre Mitglieder und die Aktivitäten zur Vertre�tung ihrer Interessen nach außen können über Eigeneinnahmen im eigentlichen Sinne (Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen, Dienstleistungen und Beratungen) zur Zeit und auch in Zukunft nicht gedeckt werden. Jede der ca. 40 Mitgliedsorganisationen leistet zur Zeit einen monatlichen Mitgliedsbeitrag von FCFA 2.500, die monatlichen Gesamteinnahmen aus Mitgliedsbeiträgen betragen demnach bestenfalls FCFA 100.000 (DM 333.-) - wenn alle Mitglieder ihre Beiträge regelmäßig entrichten würden, was nicht der Fall ist. Einzelne Ein�nahmen können noch aus der Vermittlung von Ausschreibungen und aus dem Rechtsbera�tungsdienst gezogen werden, letztere können jedoch bestenfalls das Honorar für den enga�gierten Rechtsanwalt begleichen. Die Mitgliedsbeiträge können zwar in Zukunft den Lei�stungen des Verbandes und der Kapazität der Basisorganisationen entsprechend erhöht werden, jedoch auch nur in beschränktem Maße, denn es ist ja nicht Sinn des Dachverban�des, die lokalen Organisationen übermäßig zu belasten; Mitgliedsbeiträge sollten vor allem auf der lokalen Ebene zur Durchführung konkreter Aktionen zirkulieren.



Die unter diesen Umständen vorzuschlagende Finanzierungskonzeption des Dachverbandes könnte wie folgt aussehen:



Erschließung weiterer Eigeneinnahmequellen durch Realisierung rentabler Projekte des Dachverbandes;



Erschließung und Diversifizierung externer Finanzierungsquellen.



Eine erste Aktion in Richtung Senkung der fixen Kosten des Verbandes wurde mit dem Bau des Verbandssitzes während der Orientierungsphase realisiert. Die Einsparungen durch nicht zu entrichtende Mietzahlungen belaufen sich monatlich immerhin auf ca. FCFA 60.000. Weitere rentable Projekte sind denkbar, so wurde im Zusammenhang mit der Herausgabe der FNAM-Zeitschrift an die Gründung einer Kleindruckerei gedacht, die nicht nur die Zeit�schrift drucken, sondern auch die verschiedensten Aufträge (Briefbögen, Visitenkarten, Pla�kate, Werbung, Dokumentationen) für private Kunden, Projekte und Behörden ausführen könnte.



Zur Identifizierung möglicher rentabler Projekte und der Überprüfung ihrer Sinnhaftigkeit und Machbarkeit schlagen wir vor, innerhalb des ersten Projektjahres ein Treffen der FNAM mit allen bisherigen Partnern (Förderprojekte, Geldgeber, NRO) zu veranstalten. Eigenein�nahmen werden jedoch wie bereits dargestellt auch in Zukunft nicht ausreichen, das Dienst�leistungsangebot der FNAM zu finanzieren. Die Erschließung und Diversifizierung externer Finanzierungsquellen ist deshalb notwendig. Die Erschließung externer Finanzierungsquel�len sollte so gestaltet sein, daß sie sich an den konkreten Vorhaben und Realisierungen der FNAM orientiert, z.B.:



Zur Durchführung einer nationalen und dreier regionaler Handwerksmessen wird ein Budget ausgearbeitet und potentiellen Förderinstitutionen unterbreitet;



die Animations- und Beratungstätigkeit des Animationsbüros der FNAM erfordert Gel�der zur Bezahlung des Personals, Bürokosten, Fahrt- und Reisekosten, Kosten zur Rea�lisierung von Fortbildungskursen etc.; ein entsprechendes Dossier wurde bereits in der Orientierungsphase aufgestellt und dem USAID/Mali unterbreitet;



zur Einrichtung einer Verkaufszentrale für Bogolantextilien (traditionelle Batik) werden Räumlichkeiten und ein ausreichendes Lager benötigt; ein Dossier wird erarbeitet und potentiellen Gebern unterbreitet.



Die bei der Realisierung des Dienstleistungsangebotes entstehenden erhöhten allgemeinen Verwaltungs- und Funktionskosten der FNAM können über eine prozentuale Inrech�nungstellung abgeglichen werden (z.B. 10% - 20% des jeweiligen Dossiers werden für Verwaltungskosten der FNAM berechnet). So bleibt die externe Finanzierung der FNAM an die Realisierung konkreter Leistungen gebunden, vermeidet die Entstehung bürokratischer, uneffektiver Strukturen und fördert die Aktivierung des Verbandes für konkrete Vorhaben. Eine Diversifizierung auf verschiedene externe Finanzierungsquellen ist notwendig, um Ab�hängigkeiten von einzelnen Gebern zu vermeiden. �)



Aufgabe des Projektes ist es, die Verantwortlichen und das Personal der FNAM bei der Entwicklung und Budgetisierung konkreter Vorhaben, die dem Bedarf der Mitglieder ent�sprechen, und bei der Aufstellung entsprechender Dossiers sowie der Akquisitionstätigkeit zu professionalisieren und insbesondere den Zusammenhang zwischen konkreter Dienstlei�stung und Finanzierung herzustellen.





2.6	Nutzung des lokalen know-hows



Die Vielfältigkeit der zu realisierenden Aufgaben bei der Durchführung von Planungssemi�naren (ZOPP), Fortbildungskursen in Buch- und Geschäftsführung, technischer Fortbildung, Alphabetisierung und der Erstellung von Dokumentationen zu Lieferanten, Fortbildungs�möglichkeiten und Finanzierungsinstitutionen erfordert die Zusammenarbeit mit lokalen Kurzzeitfachkräften. Es wird dabei an die Zusammenarbeit mit verschiedenen lokalen Con�sultants während der Orientierungsphase angeknüpft, die als Moderator für das ZOPP-Seminar und als Ausbilder beim Buch- und Geschäftsführungskurs sowie der Alphabetisie�rung tätig waren.







3.	Breitenwirkung und Nachhaltigkeit der Förderung



Breitenwirkung:



Die Dezentralisierung der Animationsarbeit durch die Einrichtung von drei Regionalteams ermöglicht die Beratung und Unterstützung der Handwerksorganisationen in fast allen Regionen des Landes.



Die Animationsteams handeln nicht "für die Betroffenen", sondern sind als Berater bereits bestehender Initiativen vermittelnd und unterstützend tätig. Mitglieder und Verantwortliche der FNAM stärken als "interne Animatoren" aus den Reihen der Handwerker die Durchfüh�rung von Aktivitäten der Selbsthilfegruppen auch über die begrenzte Kapazität der Projekt�teams hinaus.



Der Animationsansatz als Hilfe zur Selbsthilfe erlaubt die Zusammenarbeit mit einer größe�ren Zahl von Handwerkern und ihren Gruppen im städtischen und ländlichen Milieu, da die eingesetzten Animationsteams bei auftretenden Problemen nur punktuell als Berater tätig sind, um sich dann wieder zurückzuziehen.



Nachhaltigkeit:



Der angestrebte Organisierungs- und Verbandsbildungsprozeß auf der Basis dezentraler Aktivitäten und der Eigeninitiative von lokalen Gruppen sowie die Einrichtung eines integrier�ten Animations- und Beratungsbüros der FNAM bereits in der Orientierungsphase, begünstigen die Fortführung eigenständi�ger Aktionen des Verbandes und der Basisorganisationen auch nach Projektende. Die Finanzierung der vom Träger entwickelten Dienstleistungsstruktur ist über die Entwicklung und Realisierung eines diversifizierten Finanzierungssystems, das aus Eigeneinnahmen und verschiedenen externen Finanzierungsquellen besteht, und die Professionalisierung des Personals und der Verant-wortlichen in der Geschäftsführung und Organisations�entwicklung gewährleistet.







4.	Projektwirkungen, Annahmen und Risiken für die Ziel-

	erreichung





4.1	Wirkungen



Die Beratung in den Bereichen Rohstoffversorgung, Ausrüstung, Fortbildung, Vermark�tung, Interessenvertretung und Organisation verbessert die Einkommens- und Arbeitsbe-dingungen der malischen Handwerker. Die Entwicklung eines nachfrageorientierten Dienst-leistungsangebots erhöht die Akzeptanz des Dachverbandes bei seinen Mitgliedern.



Die Entwicklung von Selbsthilfeaktivitäten und Selbsthilfeorganisationen des Handwerks, die über den Projektansatz der Aktionsforschung gefördert werden, schaffen zunehmende Eigenständigkeit und gestärktes Selbstbewußtsein bei den Handwerkern und bewirken eine Aufwertung des Handwerks und seiner Organisationen gegenüber der Öffentlichkeit und den Behörden. Der Einfluß des Dachverbandes auf die Gestaltung der Rahmenbedingungen für das malische Handwerk nimmt zu.





4.2	Annahmen



Zwei wesentliche Annahmen als Bedingung der Erreichung des Projektziels wurden wäh�rend des ZOPP-Seminars jeweils von seiten der FNAM (erste Annahme) und von seiten der Kurzzeitberater eingebracht (zweite Annahme). Die erste Annahme weist auf die tendenzi�elle Konkurrenzsituation der verschiedenen Förderprojekte hin, die mit der FNAM zusam�menarbeiten. Sie macht deutlich, daß sich das Projekt unbedingt aus projektegoistischen Streitigkeiten und Konkurrenzkämpfen heraushalten sollte. Sie hat ihren realen Hintergrund in versteckten Rivalitäten zwischen den beiden schweizer Projekten, die mit der FNAM zusammenarbeiten und anfänglichen Animositäten dieser Projekte gegenüber dem „Neuankömmling“, der GTZ-Orientierungsphase. Diese Annahme sollte, wie im vorliegenden Ausschreibungstext, nicht gestrichen werden, insbesondere, da sie von den Vertretern der FNAM im ZOPP-Seminar ausführlich diskutiert und mit Nachdruck eingebracht wurde. Wir schlagen deshalb vor, diese Annahme wieder in den Text mit aufzunehmen. Die Annahmen lauten demnach:



Der Dachverband und seine Mitgliedsorganisationen lassen sich von Streitigkeiten konkurrie�render Hilfsorganisationen nicht vereinnahmen.



Der Dachverband und seine Mitgliedsorganisationen verfolgen weiterhin eine eigene Politik der Selbsthilfe und Selbstverwaltung.



Die FNAM ist als Dialogpartner vom Staat akzeptiert.



Der Staat behindert nicht den Aufbau von unabhängigen Organisationsstrukturen.

�5.	Projektorganisation



5.1	Projektrahmen, Aufgabenstellung und Anforderungen an die 

	Projektmitarbeiter



Das zuständige Ministerium ist das Ministerium für Handwerk und Tourismus. Malischer Projektträger ist die "Fédération Nationale des Artisans du Mali (FNAM)". Die FNAM ist ein unabhängiger, von Handwerkern gegründeter und selbstverwalteter, nationaler Hand�werkerverband. Mitglieder des Verbandes sind zur Zeit 40 branchenübergreifend oder bran�chenspezifisch organisierte Gruppen und Basisorganisationen des Handwerks in den ver�schiedenen Regionen des Landes.



Das Projekt verfügt nur soweit nötig über eigene Infrastrukturen. Der Standort des Projekt�leiters befindet sich am Sitz der FNAM in Bamako. Er arbeitet nicht weisungsbefugt als Berater der FNAM und dort insbesondere als Berater des Animations- und Beratungsbü�ros der FNAM. Die Animatoren sind Angestellte der FNAM, ihr Vorgesetzter ist der Präsi�dent des Dachverbandes. Die Animationsarbeit trägt der besonderen, leichten Projekt�struktur Rechnung. Die Animationsteams in den Regionen sind keine Projektteams, sondern setzen sich aus den Animatoren des Animationsbüros der FNAM, die direkt der FNAM unterstehen und den DED-Entwicklungshelfern/-innen, deren direkte Vorgesetzte der Präsi�dent der FNAM und der Landesbeauftragte des DED in Mali sind, zusammen. Der Projekt�leiter ist auch gegenüber den DED-EH nur beratend tätig und nicht weisungsbefugt. Die DED-EH wiederum führen gemeinsam mit den Animatoren die Animations- und Beratungs�arbeit in den Regionen durch, sie beraten die Animatoren und sind ihnen gegenüber eben�falls nicht weisungsbefugt. Die Animations- und Beratungsarbeit wird vom Animationsbüro der FNAM geleitet und verantwortet, der Projektleiter ist ständiger Berater des Büros.�)



Diese besondere, vom klassischen Projektmuster abweichende, Beratungsstruktur ohne direkte Weisungsbefugnis hat den Vorteil, daß die lokalen Mitarbeiter und Verantwortlichen von Projektbeginn an die direkte Verantwortung übernehmen und sich so bei der Wahrneh�mung ihrer Aufgaben qualifizieren. Die Qualität der Zusammenarbeit mit der FNAM, die in der fast zweijährigen Orientierungsphase erprobt werden konnte, erlaubt diese von vorn�herein partizipative und emanzipatorische Projektorganisation. Die Projektkonzeption ver�langt eine dementsprechend besondere Aufgabenstellung und Qualifikation des Projektlei�ters: seine Arbeit ist im wesentlichen Überzeugungsarbeit. 



Der zu entsendende Langzeitberater berät das Animationsbüro und die Regionalteams bei der Planung und Durchführung der Beratungstätigkeit im Feld. Er muß deshalb über praktische Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit Handwerkern des informellen und formellen Sektors und über konzeptionelle Fähigkeiten in der Anwendung und Weiter�entwicklung aktionsforschungsorientierter Methoden der Handwerksförderung sowie der Aus- und Fortbildung von Animatoren verfügen. Teamfähigkeit, Flexibilität und Über�zeugungskraft in der Zusammenarbeit mit den verschiedenen Mitarbeitern sind zur Erfül�lung dieser Beratungstätigkeit Voraussetzung.



Die Beratung der Selbsthilfeorganisationen auf Dachverbands- und Basisebene erfordert Erfahrungen in der Organisationsentwicklung und Trägerförderung und im Umgang mit den Behörden.



Zur Beratung beim beabsichtigten Aufbau dezentraler Handwerkskammern sind Erfah�rungen in der Kammerförderung von Nutzen.



Die Projektorganisation macht Erfahrungen bei der Entwicklung und Anwendung eines Management-Informationssystems für die projektinterne Planung und Steuerung sowie beim Management der Projektadministration notwendig.





5.2	Praxisorientierte Ausbildung von Animatoren



Die komplexen Anforderungen an alle Beteiligten bei der Durchführung ihrer Aufgaben in der Animations- und Beratungsarbeit erfordern gesonderte, über die Anleitung bei der tägli�chen Animationsarbeit hinausgehende, Aus- und Fortbildungsmaßnahmen zu Beginn der Projektdurchführung. Die Animationstätigkeit verlangt eine Qualifikation in Fragen der non-direktiven Gesprächsführung, der Dokumentation und Erstellung von Fallstudien und der Ermutigung von Eigeninitiativen der Handwerker. In einem ca. vierwöchigen Ausbildungs�workshop, an dem sowohl die Animatoren als auch die DED-Entwicklungshelfer/-innen teilnehmen, werden den Teilnehmern grundlegende Techniken der Gesprächsführung mit den Handwerkern, der Bedarfsermittlung, Vorbereitung und Unterstützung von Aktionen und der Evaluierung und Dokumentation von Ergebnissen vermittelt. Zu diesem Zweck findet die Ausbildung nach einer generellen Einführung in die Methode (am Beispiel der Orientierungsphase), der Entwicklung von Gesprächsleitfäden und der Durchführung von Rollenspielen vor allem praxisorientiert in den Handwerksbetrieben und �gruppen selbst statt:



Die Animatoren und Entwicklungshelfer besuchen eine begrenzte Anzahl von Handwerks�betrieben und -gruppen und führen erste Gespräche über die Situation der Betriebe und Gruppen (Größe, Werkzeugausstattung, Produktpalette, Rohstoffe, Kundenstamm, Ausbildung, Mitarbeiter etc.) und deren vordringliche Probleme. Die Gespräche sind so zu gestalten, daß sie das typische Frage- und Antwortverhalten in der klassischen Interviewsituation vermeiden. Es wird mit offenen Fragestellungen gearbeitet: insbesondere bei der Diskussion der vorrangi�gen Probleme und der Lösungsvorschläge sollten Suggestivfragen vermieden und keine Antwortmöglichkeiten vorgegeben werden, um Gewichtungen und Vorschläge der Hand�werker nicht von vornherein zu manipulieren. Prioritäten des Handwerkers haben in der Gesprächsführung Vorrang gegenüber dem Gesprächsleitfaden im Kopf des Animators. Die Gespräche dienen weniger der systematischen Abfrage und Erfassung von Daten (die auch beim nächsten Besuch noch vervollständigt werden können), als vielmehr der Herstellung einer gleichberechtigten Dialogsituation. Da die Betriebe und Gruppen, wie sonst üblich, nicht nur einmal sondern mehrmals besucht werden, entsteht so eine Kontinuität im Kontakt mit den Handwerkern. 



Die Gespräche werden von den Animatoren und DED-EH in Tage�büchern aufgezeichnet, anschließend systematisiert und im Plenum vorgetragen. Nachdem die ersten Ergebnisse diskutiert wurden, begeben sich die Animatoren in einem zweiten Schritt in die selben Betriebe, um die Gespräche zu Situation und Problematik der Betriebe und Gruppen zu vertiefen sowie Vorschläge und Initiativen der Handwerker zu ermitteln. Die schriftlich fixierten Ergebnisse werden von den Animatoren schließlich in Fallstudien, die der Gliederung des Gesprächsleitfadens entsprechen, systematisiert, im Plenum disku�tiert und einer abschließenden Bewertung unterzogen. Gemeinsam werden eine Übersicht zur Situations- und Problemanalyse der verschiedenen Branchen und ein Aktionsplan zur Unterstützung der identifizierten Selbsthilfeaktionen erstellt und visualisiert.





Praxisorientierte Ausbildung von Animatoren



�           Theorie								Praxis



  Erläuterung der Methode,

  Entwicklung eines pro-

�  visorischen Gesprächsleit-

  fadens und Durchführung

  von Rollenspielen

									         Erste Runde der Betriebs- 

�									         und Gruppenbesuche

  Diskussion erster Ergeb-

  nisse und Ergänzung des

�  Gesprächsleitfadens

  im Plenum

									         Betriebs- und Gruppen-

�									         besuche (II)

  Auswertung der Ergebnisse

�  durch die Animatoren und

  Abfassung von Fallstudien

									         Diskussion der vorrangi-

									         gen Probleme und der

�									         Aktionsmöglichkeiten

									         mit den Handwerkern





			     Abschließende Diskussion der Fallstudien, gemein-

			     same Erarbeitung einer Situationsübersicht und 

			     eines Aktionsplans für das Animationsteam





Der hier vorgeschlagene praxisorientierte Ausbildungsansatz ist mit der Identifizierung von konkreten Fördermaßnahmen bereits Teil der Projektarbeit und die Ergebnisse gehen unmit�telbar in die weitere Animationsarbeit ein. Die Ausbildung der Animatoren und DED-EH ist mit dem workshop nicht abgeschlossen, sondern findet kontinuierlich über die Beratung bei der Animationsarbeit im Feld durch regelmäßige Besuche des Projektleiters statt. Der Erfahrungsaustausch mit anderen Projekten der Handwerks- und Kleingewerbeförderung und Organisationen, die in der Selbsthilfeförderung tätig sind, wird über Besuchsreisen in Mali und in den Nachbarregionen gewährleistet.





5.3	Organisation der Animations- und Beratungsarbeit



Nach Abschluß der Ausbildungsphase werden drei Animationsteams für die Regionen Nord-Ost (Standort Koutiala), Bamako und Süd-West (Standort Kayes) mit je einem/r Animator/-trice und für die ländlichen Regionen mit je einem/r DED-Entwicklungshelfer/-in eingerich�tet. Die Animationsteams werden ihren Standort gemeinsam mit den Regionalkoordinatio�nen in Koutiala und Kayes haben. Sie sind aber nicht nur für die Unterregionen Koutiala und Kayes zuständig und unterstehen diesen Koordinationen nicht direkt, sondern sind Zweig�stellen des Animations- und Beratungsbüros der FNAM. Die Region Bamako wird direkt von den Animatoren, die am Sitz der FNAM tätig sind, betreut.



Die Regionalteams bereisen regelmäßig ihre Regionen, halten ständigen Kontakt mit den lokalen Handwerkergruppen und richten zudem regelmäßige Sprechstunden an ihren Stand�orten ein. Sie unterstützen die Regionalkoordinationen bei der Erstellung und Realisierung eines regionalen Aktivitätenplanes. Die Animationsbüros sollten so eingerichtet und gestal�tet sein, daß sie für kleinere Versammlungen genutzt werden können und dem Publikum über Visualisierung der Arbeitspläne und Aktionen Einblick in die Arbeitsweise der Teams geben. 



Die Kontaktaufnahme der Teams mit den Handwerksorganisationen, regionalen Koordina�tionen, staatlichen und traditionellen Autoritäten, anderen Projekten und Organisationen in der Region, verschafft ihnen einen Überblick über die Schwerpunkte der nächsten Monate, die in einem ersten Arbeitsplan des Regionalteams festgehalten werden. Eine ausführliche Darlegung des Konzeptes der Hilfe zur Selbsthilfe sollte dazu dienen, von Beginn an zu hohen Erwartungen bzw. einer Nehmermentalität der Handwerker entgegenzuwirken, die Berater- und Vermittlerposition der Teams hervorzuheben und die Aufmerksamkeit der Handwerker auf ihre Eigeninitiative zu lenken.



Das Animationsbüro der FNAM organisiert regelmäßige Plena aller Animationsteams in Bamako (z.B. alle drei Monate) und besucht die Animationsteams vor Ort in regelmäßigen Abständen. Die Treffen dienen der gemeinsamen Arbeitsplanung, der Diskussion von Pro�blemen, die bei der Animationsarbeit auftreten und der Evaluierung der Aktivitäten. Die Animatoren unterstehen dem verantwortlichen Animator des Animationsbüros der FNAM und dieser wiederum dem Präsidenten der FNAM. Die deutschen Mitarbeiter sind beratend tätig und nehmen Teil an den Aktivitäten der FNAM, insbesondere des Animations- und Beratungsbüros.



Die Regionalteams arbeiten auf der Grundlage einer Dreimonatsarbeitsplanung und erstellen alle drei Monate einen kurzen Arbeitsbericht. Zur Durchführung ihrer täglichen Aufgaben verwalten sie ein begrenztes lokales Budget (Fahrt- und Reisekosten, Übernachtungsgelder, Reparaturen, Büromaterial, Gehälter der Animatoren und Fonds zur Durchführung von Fördermaßnahmen), das sie mit dem Projektleiter abrechnen (Führung von Kassenbüchern).

Das Animations- und Beratungsbüro der FNAM erstellt, wie bereits in der Orientierungs�phase, einen Sechsmonatsarbeitsplan und einen Sechsmonatsarbeitsbericht. Im Rechen�schaftsbericht der FNAM nimmt diese kritisch Stellung zur Arbeit des Animationsbüros.





5.4	Führung und Zusammenarbeit



Das Animationsbüro der FNAM bzw. der Projektleiter sollten den Regionalteams im Sinne einer "Einflußprojektorganisation" soviel Raum wie möglich zur Entwicklung eigenverant�wortlicher Aktivitäten lassen und vor allem die Rahmenrichtlinien vorgeben.



Die Führung schließt die Beratung der Mitarbeiter über die Art ihrer Arbeit im Feld und ihre Kontakte zu Handwerkern mit ein. Besuchsreisen in den Regionen sollten sich nicht in der Erledigung administrativer Aufgaben erschöpfen, sondern vor allem Fragen der inhaltlichen Anima�tionsarbeit mit den Handwerkern klären.



Die Aufrechterhaltung eines ständigen Informationsaustauschs kann nur gewährleistet wer�den, wenn das Berichtswesen nicht einseitig von den Regionalteams auf das Animationsbüro ausgerichtet ist, sondern Auswertungen, Studien und Planungsunterlagen der zentralen Ebene so rechtzeitig den Regionalteams zugeschickt werden, daß Stellungnahmen zeitlich noch berücksichtigt werden können.



Regelmäßige Mitarbeitertreffen haben, jeweils dem Bedarf entsprechend, die Funktion:



die Vermittlung von Wissen und Fertigkeiten über die Auswertung der bisherigen Erfah�rungen und der erarbeiteten Dokumente und die Diskussion von Methode und Zielvor�stellung voranzutreiben;



die gemeinsame Wahrnehmung von Managementfunktionen über die Auswertung von Daten und Ergebnissen sowie die Planung des weiteren Vorgehens zu gewährleisten.



Offene workshops zu speziellen Themen, bei aktiver Mitarbeit von Handwerkern, Vertre�tern von Institutionen und Beratern anderer Projekte, dienen dem Erfahrungsaustausch und der Pflege der Beziehungen zum Projektumfeld.





�5.5	Monitoring und Evaluierung



Dem partizipativen Charakter des Programms entspricht, daß das Monitoring- und Evaluie�rungssystem über die Schaffung der Informationsgrundlagen und die Steuerung des Projek�tes hinausgeht und als Instrument zur Fortbildung der lokalen Mitarbeiter und der Hand�werker genutzt wird.



Das kann nur durch die systematische Einbeziehung der Mitarbeiter und der Vertreter der Zielgruppen bei Planung und Gestaltung der Projektaktivitäten geschehen, durch die Dis-kussion der Programmdokumente gleich zu Projektbeginn und in der Ausbildungsphase, und durch die Einrichtung eines regelmäßigen Informations- und Berichtswesens auf allen Mitarbeiterebenen.



Über die GTZ-spezifischen Instrumente (Operationsplanung und projektinterner Arbeits�plan) hinaus, zieht der Projektleiter zur Feststellung des Informationsbedarfs, zum Vergleich der Ist-Situation mit den Planungsvorgaben und zur Planung des Ressourcenbedarfs und �einsatzes auch die Berichte und Vorschläge der Animatoren, DED-EH und der Handwerker heran. Planungsvorgaben des Animationsbüros sollten als vorläufig angesehen werden, bis den Regionalteams Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben wurde.



Die Aktivitätenplanung, die Kostenplanung und das Berichtswesen des Animationsbüros und der Regionalteams müssen gegenüber dem aufwendigen Planungs- und Berichtsinstru�mentarium der GTZ vereinfacht und den Kapazitäten der Regionalteams angepaßt werden. Es sollte dabei am bereits erstellten Muster des Arbeitsplans und Rechenschaftsberichts der FNAM angeknüpft werden.�) Diese können dann im Verlauf der Projektarbeit weiter ergänzt und verbessert werden.



Die Arbeitsplanung sollte auf Wandtafeln visualisiert werden, um einmal getroffene Ent�scheidungen und Planungsvorgaben allen Mitarbeitern zur ständigen Überprüfung gegen�wärtig zu machen und Interessierte über die Animationsarbeit zu informieren. Die Dokumente zu Monitoring und Evaluierung sollten - ebenso wie die Dokumente zu Aktionsforschung, partizipativen Methoden, Selbstevaluierung, Gesprächsführung und Fall�studien - in einer Loseblattsammlung als ständig erweiterbares Handbuch und Leitfaden für eine längerfristige, selbständige Arbeit der lokalen Kräfte dienen.



Parallel zur vorgesehenen externen Projektfortschrittkontrolle im dritten Projektjahr, soll�ten die Handwerker, dem Aktionsforschungsansatz entsprechend, ihre eigene Einschätzung zu den durchgeführten Aktivitäten abgeben und weitere Perspektiven selbst entwickeln. Wir schlagen deshalb die Durchführung einer gesonderten Eigenevaluierung durch die FNAM und ihre Mitgliedsorganisationen vor der externen PFK vor. Das Vorgehen kann sich dabei am Konzept SWOT zur Eigenevaluierung orientieren: 

Strengths-Weaknesses-Opportunities-Threats





6.	Zeitplanung



Die skizzierte Operationalisierung im Zeitplan für die erste vierjährige Projektphase bleibt vorläufig und muß in der Diskussion mit allen Beteiligten vor Ort überprüft und kontinuier�lich fortgeschrieben werden.



Die Einteilung in die Kapitel 1. - 4. der Zeitplanungsübersicht ist nicht immer als zeitliche Aufeinanderfolge zu verstehen, sondern soll die zeitliche Planung unter inhaltlichen Schwerpunkten verdeutlichen. Da die ersten sechs Projektmonate bereits im Vierjahresplan detailliert dargestellt sind, wurde auf eine Wiederholung der Aktivitäten in einem Sechsmo�natsarbeitsplan verzichtet. Stattdesssen wird der Projektleiter gemeinsam mit dem Anima�tionsbüro der FNAM und dem Präsidenten der FNAM gegen Ende des ersten Projektmo�nats einen vorläufigen ersten Sechsmonatsarbeitsplan des Animationsbüros aufstellen, der dann nach den ersten Besuchsreisen bei den Handwerksorganisationen im dritten Projekt�monat fortgeschrieben wird.



Der Operationsplan wird nach den ersten Besuchsreisen zu den Handwerksorganisationen in den verschiedenen Regionen und nach der grundsätzlichen Verständigung mit der FNAM im fünften Projektmo�nat in einem workshop, an dem die Verbandsvertreter, Handwerker der Basisorganisationen und die Projektmitarbeiter teilnehmen, überarbeitet und verabschiedet. 



Der Ausbildungsworkshop für die Animatoren und DED-EH könnte bereits im zweiten Monat stattfinden, falls alle Entwicklungshelfer und Animatoren bereits anwesend wären. Wir gehen im Zeitplan jedoch davon aus, daß sich das Gesamtteam erst im dritten oder vier�ten Projektmonat vervollständigen wird. Der workshop wurde deshalb auf den vierten Monat gelegt. Das hindert uns jedoch nicht daran, die konkrete Arbeit in den Regionen mit der Auf�nahme der Besuchsreisen bereits vorher zu beginnen.





�

____________________________________________________________________________



  6.1   Vorläufiger Zeitplan für die erste Projektphase

____________________________________________________________________________



					    Jahr/Quartal	       1		   2	         3	     4



  Aktivitäten							 1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4

____________________________________________________________________________





1.	Einführungsphase



1.1	Konzertation zu Programmkonzeption, ZOPP-Ergebnis-

	sen, Operationsplan, Zeitplanung und Projektorganisation

	mit FNAM und DED					(



1.2	Reorganisation des Projekt- und des FNAM-archivs	((



1.3	Vorstellung des Projektes beim zuständigen Ministerium 

	und bei der Deutschen Botschaft				(



1.4	Kontaktaufnahme und Konzertation mit anderen Pro-

	jekten, Vorstellung des Projektes				(((



1.5	Bestandsaufnahme der Zusammenarbeit zwischen FNAM

	und GTZ während der Orientierungsphase, gemeinsam mit

	dem Präsidenten der FNAM und dem Animationsbüro	  ((



1.6	Klärung der Prioritäten und Modalitäten des weiteren Vor-

	gehens (FNAM/Animationsbüro/"Bureau des Femmes")

	und Entwurf eines vorläufigen Aktionsplans		 (



2.	Aufnahme und Realisierung der Animations-

	und Beratungsarbeit



Basisorganisationen



2.1	Realisierung der laufenden Fördermaßnahmen		(((((



2.2	Erste Rundreise zu den Handwerksorganisationen im 

	Nord-Osten						  (



2.3	Erste Besuchsrunde bei den Handwerksorganisationen der

	Region Bamako						   (



2.4	Erste Rundreise zu den Handwerksorganisationen im

	Süd-Westen						    (



2.5	Auswertung der Gespräche und Ergebnisse und Aufstel-

	lung eines Sechsmonatsaktionsplans des Animationsbüros	     (



2.6	Aufstellung der Animationsteams und ihres Budgets	   (



2.7	Einweisung der Animationsteams in den Regionen		     ((



2.8	Aufnahme der dezentralen Animationsarbeit und Reali-

	sierung von Fördermaßnahmen durch die Regionalteams	      (((((	(	(



2.9	Teilnahme an den Treffen der Handwerkerinnen ("Bureau

	des Femmes") und Diskussion der Zusammenarbeit	  (	(             (	            (	        (	    (	(             (



2.10	Gesonderte Besuchsreisen zu den Frauenorganisationen in

	den verschiedenen Regionen				       ((	         ((               ((          ((         ((             ((              ((

____________________________________________________________________________



Legende:	zeitlich begrenzte Aktivitäten  ((((	permanente Aktivitäten  (((((

�

____________________________________________________________________________



  Zeitplan, S. 2

____________________________________________________________________________



					    Jahr/Quartal	       1		   2	         3	     4



  Aktivitäten							 1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4

____________________________________________________________________________





2.11	Gemeinsame Auswertungsseminare mit dem "Bureau des

	Femmes" und Beratung bei der Aufstellung von Aktions-

	plänen des Bureau					           (              (                   (             (           (                (                   (



2.12	Regelmäßige Besuchsreisen des Animationsbüros in die

	Regionen							    ((          ((         ((            ((          ((           ((           ((           ((



2.13	Plena der Animationsteams in Bamako			   (	(             (              (              (              (             (              (



Dachverband



2.14	Auswahl von zwei weiteren Animatoren/tricen durch die

	FNAM							(((



2.15	Aufgabenbeschreibung, Arbeitsteilung und Verantwort-

	lichkeiten im Animations- und Beratungsbüro der FNAM   (((



2.16	Praxisorientierter Ausbildungsworkshop zur Projektkon-

	zeption und -organisation, zur Animations- und Bera-

	tungsmethode						   ((



2.17	Evaluierung des FNAM-Bulletins und Aufnahme der

	Redaktionsberatung					     (



2.18	Evaluierung des Rechtsberatungsdienstes und der

	Buchführungskurse					     ((



2.19	Unterstützung bei den Konzertationstreffen der FNAM

	mit den verschiedenen Partnern und dem zuständigen -

	Ministerium, insbesondere Vorbereitung der Gremien-

	arbeit							    (((((	(	(



2.20	Diskussion des Stands der Kammergründung und Auf-

	nahme der Beratung					    (((((	(	(



2.21	Überarbeitung des Registers der FNAM zu ihren Mit-

	gliedsorganisationen					     ((



2.22	Überarbeitung der Präsentationsbroschüre der FNAM	     ((



2.23	Unterauftrag an lokalen Consultant zur Erstellung einer

	Dokumentation zu den vorhandenen Ausbildungs- und 

	Fortbildungsinstitutionen und -projekten			   (((



2.24	Unterauftrag: Dokumentation zu Finanzierungsinstitutio-

	nen und -projekten					       (((



2.25	Unterauftrag: Dokumentation zu Lieferanten von Roh-

	stoffen, Werkmaterialien, Werkzeug und Maschinen	           (((



2.26	Unterauftrag: Erstellung eines nationalen und internatio-

	nalen Messekalenders					      ((

____________________________________________________________________________



Legende:	zeitlich begrenzte Aktivitäten  ((((	permanente Aktivitäten  (((((

�

____________________________________________________________________________



  Zeitplan, S. 3

____________________________________________________________________________



					    Jahr/Quartal	       1		   2	         3	     4



  Aktivitäten							 1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4   1   2   3   4

____________________________________________________________________________



2.27	Seminare zur Identifzierung rentabler Projekte des Dach-

	verbandes							(		       (



3.	Projektorganisation



3.1	Materialbeschaffung für das Projekt in Bamako und den

	Regionen (Kfz, Computer, Büromaterial)			 ((((



3.2	Einstellung des notwendigen Projektpersonals (Sekre-

	tärin, Fahrer)						 (((



3.3	Erstellung eines Konzeptes zur Verwendung des Disposi-

	tionsfonds 						      (



4.	Monitoring und Evaluierung



4.1	Diskussion und Einrichtung eines Monitoring- und Evalu-

	ierungssystems auf der Grundlage des Evaluierungsbo-

	gens (siehe S. 32f)					  (((



4.2	Durchführung der internen Eigenevaluierungen (zu Pro-

	jektbeginn, vor PFK und Ende 3.+4. Jahr)			   ((	                             ((	                         ((	                 ((



4.3	Auswertung der Besuchsreisen in den Evaluierungsbögen	      (                                          (                                   (                                (



4.4	Einführung eines Berichtswesens für die Regionalteams

	und das Animationsbüro					  (((



4.5	Sechsmonatsarbeitspläne und -berichte des Animations-

	büros							        (             (              (             (              (              (             (              (



4.6	Dreimonatsarbeitspläne und -berichte der Regionalteams	         (     (     (     (     (     (      (     (     (     (     (      (     (     (     (



4.7	Überarbeitung und Verabschiedung des Operationsplans	      (



4.8	Projektfortschrittsberichte des Projektleiters an die GTZ

	(alternierend Halbjahres- und Jahresberichte; GTZ/BMZ)	         (             (              (             (              (              (             (             (



4.9	Workshop: Eigenevaluierung der FNAM und der Hand-

	werksorganisationen							     ((



4.10	Projektfortschrittskontrolle						           (



4.11	Abschlußbericht zur ersten Projektphase									 ((



Vorbereitung der nächsten Projektphase



4.12	ZOPP-workshop											   (



4.13	Arbeitsplan												 ((



4.14	Operationsplan												 ((



____________________________________________________________________________



Legende:	zeitlich begrenzte Aktivitäten  ((((	permanente Aktivitäten  (((((



�

�)	Indikatoren für die Erreichnung des Projektziels:

"20 Handwerksorganisationen vertreten die Interessen ihrer Mitglieder innerhalb von zwei Jahren"

"150 Handwerker und 150 Handwerkerinnen nehmen die Angebote ihres Dachverbandes und der einzelnen Mitgliedsorganisationen in Anspruch"

�)	Vgl. dazu die umfangreichen Situationsübersichten in den Projektberichten von Dezember 1993 (S.5) und von April 1994 (S. 18/19) und das während der Orientierungsphase eingerichtete Organisationsregister.

�)	Siehe Rechenschaftsbericht der FNAM, S.6, März 1995, sowie B.Vogt: Projektbericht, S.13, 

	März 1995

�)	Vgl. B. Vogt: Rapport d’activités, S. 1 und Anlage 1, Bamako, März 1995

�)	Vgl. zu diesem Ansatz auch die Ausführungen des BMZ-Forschungsauftrags „Die Organisationsfähigkeit des Informellen Sektors“, vorläufiger Schlußbericht (Zusammenfassung und Kapitel 5): „Der TZ wird ein Vorgehen empfohlen, das bei den Organisationen des Kleingewerbes beginnt, sie zunächst untereinander und anschließend mit den anderen gesellschaftlichen Kräften vernetzt, die zur Reform des Wirtschafts- und Rechtssystems nötig sind... Der empfohlene Ansatz zielt also auf den Aufbau von Netzwerken von unten durch Stärkung der Organisationsfähigkeit des Kleingewerbes“.

�)	Vgl. Rechenschaftsbericht der FNAM von Februar 1995, S. 2, 3 und 10

�)	Vgl. hierzu Kapitel 5.1 "Auswahl und praxisorientierte Ausbildung von Animatoren"

�)	Siehe B. Vogt: Rapport d'activités de la phase avant-projet, S.2+3, Bamako 1995

�)	Aktive und effektive Nichtregierungsorganisationen in aller Welt, wie APICA/Kamerun und C.I.D.R. (Centre International de Développement et de Recherche, Frankreich), funktionieren nach diesem Schema.

�)	Es wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß der Einsatz der DED-Entwicklungshelfer aus Gründen der Schaffung selbständiger, lokaler Strukturen, insbesondere der Selbständigkeit der lokalen Animatoren, nicht über die erste, vierjährige Projektphase hinausgehen sollte.

�)	Vgl. Arbeitsplan und Berichtsstruktur der FNAM, in: Rechenschaftsbericht der FNAM, März 1995, sowie die Struktur der Sechsmonatsarbeitspläne und -berichte aus der Orientierungsphase
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